This is a reproduction of a library book that was digitized 
by Google as part of an ongoing effort to preserve the 
Information in books and make it universally accessible. 

Google" books 

https://books.google.com 




Google 


Über dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter http : //books . google . com durchsuchen. 




BEITRÄGE ZUR SYNTAX 

WILLI RAM 8 

UNTER BESONDERER BERÜCKSICHTIGUNG DER WORTSTELLUNG 


n 




INAUGURAL - DISSERTATION 

ZUR 

ERLANGUNG DER DOKTORWÜRDE 

DER 

HOHEN PHILOSOPHISCHEN FAKULTÄT 

DER 

VEREINIGTEN FRIEDRICHS-UNIVERSITÄT 
HALLE-WITTENBERG 


VORGELEGT VON 


EDUARD BRODFÜHRER 

I H> 

AUS SAALECK BEI BAD KOSEN A. D. SAALE. 


(iV 














mM 



.<SCT2L. 


HALLE a. S. 

DRUCK VON EHRHARDT KARRAS 
1906 




Digitized by 


Google 



Tag der mündlichen Prüfung: 2. August 1906. 
Referent: Herr Prof. Dr. Strauch. 



Inhalt. 

Seite 


Literaturverzeichnis iv 

Einleitung 1 

Erster Abschnitt. Wortstellung innerhalb der Satzglieder. (§§ 1—7) . 9 

A. Die Stellung des Attributs. (§§ 1—4) 9 

B. Die Stellung des Artikels. (§§ 5—6) 11 

C. Die Erweiterungsgruppen. (§7) 12 

Zweiter Abschnitt. Stellung der Satzglieder. (§§ 8—77) 12 

A. Die Pronomina. (§§ 9 — 12) 14 

I. Im Hauptsatz 14 

a) Die Pronomina vor dem Verbum 14 

b) Die Pronomina hinter dem Verbum 16 

II. Im Nebensatz • 16 

B. Die Adverbia. (§§ 13—19) 17 

I. Im Hauptsatz 17 

H. In Nebensätzen 18 

C. Die Negation. (§20) 24 

D. Das Verb. (§§ 21—77) 24 

I. Stellung des Verbs im Hauptsatz. (§§ 22 — 44) 24 

a) Im unabhängigen Aussagesatz. (§§ 22—31) ... 24 

b) Im Fragesatz. (§ 32) 31 

c) Im Imperativ- und Adhortativsatz. (§§ 33—34) . 32 

d) Im Wunsch- und Ausrufesatz. (§35) 34 

e) Im Nachsatz. (§§ 36 — 44) 35 

II. Stellung des Verbs im Nebensatz. (§§45—77) 40 

1. Willirams Nebensätze im Verhältnis zu Haimo. 

(§§ 45-46) 40 



r? 43 




, DEC -31914 

fRECAP} Digitized by Google 



IV 


Seite 

2. Die Relativsätze. (§§ 48—56) 46 

3. Die Konjunktionalsätze. (§§ 57—68) 55 

a) Die Temporalsätze. (§57) 55 

b) Die Konditionalsätze. (§§ 58—59) 56 

c) Die Konzessivsätze. (§§ 60 — 61) 57 

d) Die Dafs-Sätze. (§§ 62 — 65) 59 

a) Die Substantivsätze 59 

ß) Die Finalsätze 61 

y) Die Konsekutivsätze 61 

e) Die Vergleichssätze. (§66) 62 

f) Die Kausalsätze. (§67) ' 54 

4. Indirekte Fragesätze. (§68) 66 

5. Die Begründung von Willirams Wortstellung in den 

Nebensätzen. (§§ 69—77) 67 


Digitized by tjOOQle 



Literaturverzeichnis. 


Andresen, Sprachgebrauch und Sprachrichtigkeit im Deutschen. 
Leipzig 1892. 

Behaghel, Syntax des Heliand. Leipzig 1897. 

— , Die deutsche Sprache. Zweite Aufl. Leipzig 1902. 

— , Zur deutschen Wortstellung, Zs. d. Allg. deutschen Sprach- 
vereins, Beihefte 17/18. S. 233. 

Besuch, Studien zur Wortstellung im Alt- und Mittelhochdeutschen. 
Dies. Breslau 1903. 

Braune, Zur Lehre von der deutschen Wortstellung. Forschungen 
zur deutschen Philologie. Festgabe für R. Hildebrand. Leipzig 
1894. S. 34. 

— , Gotische Grammatik. 5. Aufl. Halle 1900. 

— , Althochdeutsche Grammatik. 2. Aufl. Halle 1891. 

Burdach, Schriften über den deutschen Unterricht, bespr. Anz. f. 
d. A. 12, 134. 

Dadelson, Wortstellung im Deutschen. 1. Stellung des unbetonten 
pronominalen Objekts. Progr. Gebweiler 1903. 

Entholt, Die Sprache der Leidener Williramhandschrift. Diss. 
Strafsburg 1897. 

Erbe, Über die Conditionalsätze bei Wolfram von Eschenbach. 
Beiträge 5, 1. 

Erd mann, Untersuchungen über die Syntax der Sprache Otfrids. 
2 Teile. Halle 1874. 76. 

— , Grundzüge der deutschen Syntax. Erste Abteilung. Stuttgart 
1886. Vgl. Zs. f.d. Phil. 21, 110. Anz. f. d. A. 14, 1. 

Frey, Die Temporalkonjunktionen der deutschen Sprache in der 
Übergangszeit vom Mhd. zum Nhd. Berlin 1893. 
von der Gabelentz, Zur vergleichenden Syntax (Wort und Satz- 
stellung). Zeitschrift für Völkerpsychologie 8, 129. 

Gering, Die Kausalsätze und ihre Partikeln bei den ahd. Über- 
setzern des 8. und 9. Jahrhunderts. Diss. Halle 1876. 
Gervinus, Geschichte der deutschen Dichtung. 5. Aufl. Leipzig 
1871. 

Goedeke, Grundrifs zur Geschichte der deutschen Dichtung. 2. Aufl. 
Dresden 1884f. 

Grimm, Deutsche Grammatik. Band 4. 


Digitized by v^.ooQLe 


VI 


Hauck, Kirchengeschichte Deutschlands. 2. Aufl. 

Haupt, Jos., Das hohe Lied, übersetzt von Willeram erklärt von 
Rilindis und Herrat Äbtissinnen zu Hohenburg im Elsafs 
(1147 — 1196). Wien 1864. Die Literatur vgl. bei V. Müller, 
Studien über das St. Trudperter Hohelied, Diss. Marb. 1901, 
S. 6. i) 

Held, Das Verbum ohne pronominales Subjekt. Berlin 1903. 
Hellwig, Die Stellung des attributen Adjektivs im Deutschen. Diss. 
Giefsen 1898. 2 ) 

Henrici, Die Quellen von Notkers Psalmen. QF. 29. 

Heuck, Die Temporalsätze und ihre Conjunktionen bei den Lyrikern 
des 12. Jahrhunderts. Diss. Berlin 1896. 

Ipsen, Zur Syntax der Vergleichssätze. Sanders Zs. für deutsche 
Sprache 9, 258. 

Jolly, Zur Geschichte der Wortstellung in den indogermanischen 
Sprachen Verhandlungen der 29. Versammlung deutscher Philo- 
logen . . . S. 209. Leipzig 1875. 

Junghans, Die Mischprosa Willirams. Diss. Berlin 1893. Vgl. 
Anz. 21, 225. 

Kelle, Geschichte der deutschen Litteratur von der ältesten Zeit 
bis zum dreizehnten Jahrhundert. Bd. 2. Berlin 1896. 
Koberstein, Geschichte der deutschen Nationalliteratur. 5. Aufl. 

von Karl Bartsch. Leipzig 1872. 

Köhler, Der zusammengesetzte Satz in den Gedichten Heinrichs 
von Melk ... 1. Teil Diss. Berlin 1895. 

Kynast, Die temporalen Adverbialsätze bei Hartmann von der Aue. 
Diss. Breslau 1880. 

Lachmann, Über althochdeutsche Betonung und Verskunst. Kl. 
Sehr. I, 358. 

Löhner, Wortstellung der Relativ- und abhängigen Conjunktional- 
sätze in Notker, Boetkius. Zs. f. d. Phil. 14, 173. 300. 
Mensing, Untersuchungen über die Syntax der Concessivsätze im 
Alt- und Mittelhochdeutschen. Diss. Kiel 1891. 

— , Grundzüge der deutschen Syntax. Zweite Abteilung. Stuttgart 1898. 
Müller, Studien über das St. Trudperter Hohe Lied. Diss. Mar- 
burg 1901. 

Nordmeyer, Die grammatischen Gesetze der deutschen Wort- 
stellung. Progr. der Guericke-Schule zu Magdeburg 1883. Vgl. 
Literaturbl. 1884. Sp. 463. 

Ohly, Die Wortstellung bei Otfrid. Diss. Freiburg 1888. 

Paul, Principien der Sprachgeschichte. 3. Aufl. Halle 1898. 

— , Mittelhochdeutsche Grammatik. 6. Aufl. Halle 1906. 

0 Gegen Haupt wandte sich T. Hayner, Beiträge 3,491—523: Das 
St. Trudperter Hohelied, dem ich mich in meiner Bezeichnung (= T.) 
anschliefse. 

2 ) Das Zitat bei Wunderlich, Satzbau H, 217 ist hiernach zu berichtigen. 


Digitized by 


Google 



VII 


Raumer, Einwirkung des Christentums auf die Althochdeutsche 
Sprache. Stuttgart 1845. 

Reich au, Williram, Abt zu Ebersberg in Oberbayern. Progr. der 
höheren Gewerbeschule zu Magdeburg 1877. 

Reis, Über althochdeutsche Wortfolge. Zs. f. d. Phil. 33, 212. 330. 
Ries, Die Stellung von Subjekt und Prädikatsverbum im Heliand. 

QF. 41. Vgl. Anz. f. d. A. 7, 191. 

— , Was ist Syntax? Marburg 1894. Vgl. Anz. f. d. A. 24,242. 
Ruhfus, Die Stellung des Verbums im ahd. Tatian. Diss. Heidel- 
berg 1897. Vgl. Anz. f. d. A. 25, 16. 

Sanders, Satzbau und Wortfolge in der deutschen Sprache. 
Berlin 1883. 

Seemüller, Die Handschriften und Quellen von Willirams deutscher 
Paraphrase des hohen Liedes. QF. 24. Vgl. Anz. 4, 278. 

— , Willirams deutsche Paraphrase des hohen Liedes. QF. 28. 

Vgl. Pietsch, Zs. f. d. Phil. 10, 214. 

Scherer, Leben Willirams, Abtes zu Ebersberg in Bayern. Wiener 
Sitzungsberichte. 1866. 

— , Zur Syntax. Kl. Schriften I, 358. 

Schnitze, Die Stellung des Verbs bei Opitz. Diss. Halle 1903. 
Schulze, Zwei ausgewählte Capitel der Lehre von der mhd. Wort- 
stellung. Diss. Berlin 1892. 

Starker, Die Wortstellung der Nachsätze in den ahd. Übersetzungen 
des Matthäusevangeliums, des Isidor und des Tatian, Progr. 
Beuthen 1883. Vgl. Literaturbl. 1884, Sjp. 463. 1885, Sp. 131. 
Tomanetz, Die Relativsätze bei den ahd. Übersetzern des 8. und 
9. Jahrhunderts. Wien 1879. Vgl. Anz. f. d. A. 5, 371. 
Wackernagel, Geschichte der deutschen Literatur. 2. Aufl. vön 
Martin. Basel 1879. 

Wiedemann, Williram, Abt zu Ebersberg. Vierteljahrsschrift für 
kath. Theologie. 1864. 3, 83 f. 

Wilmanns, Deutsche Grammatik, 2. Abteilung. Strafsburg 1896. 
Wunderlich, Der deutsche Satzbau. Zweite Aufl. Stuttgart 1902. 
2 Bde. 

Zwierzina, Mittelhochdeutsche Studien. Nr. 11. Zs. f. d. A. 45, 253. 


Digitized by v^.ooQLe 



Digitized by 



Einleitung. 1 ) 


Seit Erdmanns grandlegenden Arbeiten über die deutsche 
Syntax 2 ) hat das Interesse an syntaktischen Fragen ständig 
zugenommen. Viele Denkmale der ahd. and mhd. Zeit sind 
nach dieser Seite in Dissertationen und in Aufsätzen unsrer 
Fachzeitschriften behandelt worden. Dabei läfst sich nicht 
verkennen, dafs die Wortstellung bei der Erörterung syn- 
taktischer Fragen meist stiefmütterlich weggekommen ist. 
J. Grimm hat uns auf diesem Gebiet zuerst die Wege geebnet, 3 ) 
doch ist er über die Aufzählung der Tatsachen „in der be- 
quemsten und lockersten Anordnung“ 4 ) gerade hier nicht 
weit hinausgekommen, und so scheute man sich lange, auf 
dies dunkle Land die Strahlen der Erkenntnis fallen zu 
lassen. Deshalb blieb „das ganze Gebiet der Wortstellung ein 
schwieriger, wenig erhellter Teil unsrer Wissenschaft.“ 5 ) Der 

*) Im folgenden sind die Zitate nach Seemüllers Ausgabe (QF. 28) 
gegeben (als „W. w zitiert). Die Zeilenzahl gibt die Reibe an, in der das 
Einleitungswort des in Frage stehenden Satzes steht. 

Der Schrifttext ist verglichen mit dem Wortlaut des dem 12. Jahr- 
hundert angehörenden St. Trudperter Hohenliedes (hg. von Jos. Haupt, als 
T. zitiert), das seinen von W. allerdings wesentlich abweichenden Kom- 
mentar an dessen Textübertragung anschloüs. 

N. 1. V. bedeutet nach lateinischem Vorbild, g. 1. V. gegen lateinisches 
Vorbild. 

*) Untersuchungen über die Syntax der Sprache Otfrids. 2 Teile. 
Halle 1874. 76. — Grundzüge der deutschen Syntax nach ihrer geschicht- 
lichen Entwicklung dargestellt. 1. Abteilung. Stuttgart 1886. 

8 ) Deutsche Grammatik IV, 1271 ff. ^ 

4 ) Roethe, Zum neuen Abdruck 1898, S. XXXIX. 

6 ) Wunderlich, Der deutsche Satzbau. 2. Aufl. Stuttgart 1902. 2 Bde. 
I, 398. 
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erste Versuch, die Gesetze unsrer Wortstellung wissenschaft- 
lich zu begründen, ist unternommen von Nordmeyer. 1 ) Seinen 
Ausführungen hat sich Erdmann, Syntax §§ 205 ff., im wesent- 
lichen angeschlossen. Besonders anregend und fördernd auf 
diesem Gebiet der Forschung wirkte Braune mit seinem Auf- 
satz „Zur Lehre von der deutschen Wortstellung“. 2 ) Wie 
schon vor ihm Erdmann 3 ) und Burdach, 4 ) wies er auf die 
Stellung des Verbums als den Ausgangspunkt aller Unter- 
suchungen über die Wortstellung hin, der ahd. Tatian, 5 ) sowie 
Opitz 6 ) wurden dann nach diesem Gesichtspunkt unter die 
Lupe genommen. Auch Wunderlich, Satzhau I, 400, stimmt 
mit Braune darin überein, dafs man hei derartigen Erörte- 
rungen von der Stellung des Verbs ausgehen müsse, mit dem 
Unterschied jedoch, dafs nicht die Stellung des Verbums über- 
haupt, sondern speziell die Stellung des Verbums zum Subjekts- 
wort ins Auge zu fassen sei. Doch hat seine Auffassung der 
Kritik nicht stand zu halten vermocht, vgl. Schultze, a. a. 0. 
S. lf. 

Indem ich im folgenden eine Untersuchung über „die 
Wortstellung bei Williram“ vorlege, habe ich gegenüber dem 
vorher Gesagten zunächst zweierlei zu begründen: 

1. Den Versuch einer vollständigen Darstellung des 
Gebiets. 

2. Die Wahl des Themas. 

1. Mit Behaghel 7 ) stelle ich mich gegenüber Wunderlich, 
Satzbau I, XVIII, auf den Standpunkt, dafs sich eine Wort- 
stellungslehre auch mit den Wortverbindungen zu befassen 
habe, „die man dem Satz als kleinere Einheit gegenüber ge- 


*) Die grammatischen Gesetze der deutschen Wortstellung. Progr. 
der Guericke-Schule zu Magdeburg. 1888. 

*) Forschungen zur deutschen Philologie. Festgabe für R. Hildebrand. 
Leipzig 1894. S. 34 ff. 

3 ) Anz. f. d. A. 7, 191. 

4 ) Anz. f. d. A. 12, 152. 

5 ) Ruhfus, di^ Stellung des Verbums im ahd. Tatian. Diss. Heidel- 
berg 1897. 

•) Albert Schultze, die Stellung des Verbs bei Martin Opitz. Diss. 
Halle 1903. 

7 ) Die deutsche Sprache. 2. Aufl. Leipzig und Wien 1902. S. 294 ff. 
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stellt hat“. Vgl. hierzu auch Ries: >) „Sein (d. h. der Syntax 
als des dritten Teils der Grammatik) Gegenstand sind die 
Wortgefüge; alle Wortgefüge und nicht nur die Sätze.“ Man 
wird bei dieser Auffassung den Übelstand vermeiden, der 
sich Ohly bei der Darstellung von Otfrids Wortstellung 1 ) 
ergab, „die Stellung einiger Satzglieder“ (!) in die Einleitung 
zu verweisen, da sich „ihre Besprechung nicht wohl in den 
Rahmen der eigentlichen Arbeit einfügen liefs.“ — (S. 6.) Zu 
diesem Zweck scheide ich die Satzglieder von den Satzteilen. 
Die Satzglieder bilden eine syntaktische Einheit, ein ge- 
schlossenes Ganze, mit dem der Satz als mit einem selb- 
ständigen Faktor operiert Diese wieder lassen sich zerlegen 
in die Satzteile, die einzelnen Worte, deren Aufbau ich in 
einem besondem Abschnitt den Satzgliedern, als der höheren 
Einheit, gegenüber zu stellen gedenke. — 

Doch ist auch bei der Betrachtung der Stellung der Satz- 
glieder nicht ausschliefslich von der Stellung des Verbums zu 
handeln, was sich mir aus folgender Erwägung ergibt Meine 
Ausführungen stehen auf den von Braune a. a. 0. vorgetragnen 
Grundsätzen, danach gehen wir aus von der Stellung der 
einzelnen Satzglieder „an charakteristischen Punkten im 
Satze“.*) Da nun aber nicht nur das Verbum, sondern auch 
andre Satzglieder, besonders Pronomen und Adverb, unter 
bestimmten Umständen einen bestimmten Platz im Satzgefüge 
beanspruchen, scheint es mir nützlich, diese Tatsachen 4 ) vor 
der Wortstellung des Verbums abzuhandeln, um dort die Dar- 
stellung nicht zu unterbrechen. 5 ) — Endlich ist Williram als 
Denkmal nicht zu umfänglich, als dafs sich die Erörterung 
des Gesamtproblems verböte. Im übrigen verweise ich auf 
das Vorbild von Löhner, Zs. f. d. Phil. 14, 173. 300. 

’) Was ist Syntax? Marburg 1894. S. 142 f. 

*) Die Wortstellung bei Otfrid. Diss. Freiburg 1888. 

*) Wunderlich a. a. 0. I, 400. 

*) Also im wesentlichen das von Erdmann , Syntax §§ 213—216 Aus- 
geführte. 

®) Vgl. hierzu Wunderlich a. a. 0. I, 3Ö8 : „Die Schwierigkeit liegt in 
erster Linie daran, dafs man überhaupt nicht vorwärts kommt, wenn man 
alle Fragen mit einem Wurf lösen will . . .“ Diese Warnung, nicht gleich 
d^s Gesamtgebiet zu behandeln, sondern sich zuvörderst auf einen Punkt 
zu beschränken, scheint mir eine methodische Selbstverständlichkeit. 

1 * 


Digitized by (jOOQle 



4 


2. Däfs ich mir Williram aasgewählt habe, am seine 
Wortstellung zu untersuchen, bedarf kaum einer Rechtfertigung. 
Unsere bedeutendsten ahd. Denkmäler, Matthäusevangelium, 
Isidor, Tatian, Otfrid, Notker sind, wenigstens in bestimmten 
Ausschnitten, auf ihre Wortstellung hin untersucht worden.') 
Durch die Zugrundelegung Willirams glaube ich am besten 
der Forderung Scherers gerecht zu werden, die er Kleine 
Schriften I, 374 auf stellt. 5 ) 

„Immer aber wird es natürlicher sein, die erschöpfende 
Untersuchung eines einzelnen Autors zum Ziel zu nehmen, 
als weitausgreifende Beobachtungen, deren Vollständigkeit 
schwer zu garantieren ist. Und zwar möchten sich für jetzt 
ganz besonders die Schriftsteller des elften und zwölften Jahr- 
hunderts, die den Übergang vom Althochdeutschen zum Mittel- 
hochdeutschen bilden, zu eingehender Behandlung empfehlen. 
Solche Untersuchungen würden dem literarhistorischen Interesse, 
das sich seit einiger Zeit dieser Region zugewendet hat, in 
vorteilhafter Weise entgegen kommen.“ 

Die Erörterung eines syntaktischen Problems bei irgend 
einem Denkmal ist nicht denkbar, ohne auf seine Quellen 
und ihr Verhältnis zu dem in Frage stehenden Text einzu- 
gehen. Bei Williram bietet die Quellenfrage einige Schwierig- 
keiten. 

„Willirams hauptsächliche und beinah ausschliefsliche 
Quelle ist Haimo“, sagt Seemüller in seiner Schrift über die 
Handschriften und Quellen von Willirams Paraphrase 3 ) und 
ähnlich in der Ausgabe. 4 ) Es ist dies der Bischof Haimo von 
Halberstadt, dessen schriftstellerische Tätigkeit im wesent- 
lichen in die Jahre 845 — 54 fällt. Hierauf hatte zuerst 
Scherer hingewiesen. 3 ) Gegen die Verfasserschaft Haimos 
an der in Betracht kommenden lateinischen Erklärung des 


') Auf die Arbeiten wird, so weit sie mir bekannt geworden sind, im 
Verlauf der Darstellung Rücksicht genommen werden. 

*) Scherer, Zur Syntax. Kl. Schriften I, 358. 

*) QF. 24. Strafsburg 1877. S. 94. 

o s. vm. 

*) Scherer, Leben Willirams Abtes von Ebersberg in Bayern. Wiener 
Sitzungsberichte 1866. S. 197 ff. — S. 291. 
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hohen Liedes wandte sich H. Reichau.') Schwerer wiegend 
waren die Gründe, die Hauck 2 ) gegen Seemüller vorbrachte. 
Seemüllers Auffassung lasse sich nicht aufrecht erhalten, da 
Haimo den Gegenpabst Wibert mit Namen nenne, weshalb 
seine literarische Tätigkeit von 1080—1111 falle, während 
Williram seine Arbeit bereits 1065 vollendet habe. Also 
nicht nur die Verfasserschaft des Haimo von Halberstadt, 
sondern auch die Benutzung des unter seinen Namen gehenden 
Kommentars durch Williram wäre dadurch ausgeschlossen 
gewesen. Hauck hatte dann weiter die Vermutung ausge- 
sprochen, dafs nicht der oben erwähnte Haimo von Halber- 
stadt, sondern der zu Clemens HI. Zeit wirkende Hirschauer 
Münch Haimo als der Verfasser des Kommentars zu betrachten 
sei — Da sich jedoch die Erwähnung Wiberts in dem dem 
Bischof Haimo von Halberstadt zugeschriebenen Psalmen- 
kommentar findet, ergibt sich dessen Nichtautorschaft auch 
nur für dies Werk, und Hauck selbst hält, wie ich aus einer 
liebenswürdigen Mitteilung des Verfassers ersehe, auch nur 
diesen für sicher nicht Haimo angehörig. Die Frage nach 
der Verfasserschaft der übrigen ihm zugeschriebenen Kom- 
mentare, also auch der Erklärung des Canticum Canticorum, 
läfst er offen. — Daher sehe ich zunächst keinen Grund, von 
Seemüllers Ansicht über Willirams Quelle abzugehen. Die 
Abhängigkeit Willirams erkennen wir erstens aus der völligen 
inhaltlichen Übereinstimmung beider Werke 3 ) und einzeln.e 
Partien, die W. wörtlich aus Haimo übersetzt hat, erheben 
sie über jeden Zweifel. 4 ) Ganz selten macht sich bei W. noch 
anderweitiger Einflufs bemerkbar, 5 ) doch ist dieser hier nicht 
weiter auszuführen, wenn nötig, wird in der Darstellung 
darauf hingewiesen werden.®) 

') Williram, Abt zu Ebersberg. Magdeburg, Friese 1877. S. 1 Anm. 4. 

*) Kirchengeschichte Deutschlands. 2. Aufl. 3. Bd. S. 968 Anm. 2. 

s ) Vgl. im lat. Prolog QF. 28, 2, 29: „Be meo nihil addidi, sed 
omnia de sanctorum patrum diversis expositionibus eruta in unum com- 
pegi..;“ die ganz geringfügigen Abweichungen nach dieser Seite vg\. 
QF. 24, 113. 

4 ) QF. 24, 94 f. 

®) a. a. 0. S. 96 ff. 

•) Haimo ist zitiert nach der Ausgabe von 1529: Haymonis Episcopi 
Halberstadensis in XII. prophetas minores enarratio. Ejusdem in Cantica 
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Bei der Vergleichung von Haimo und W. springt sofort 
dessen Freiheit und Selbständigkeit gegenüber seiner Vorlage 
in die Augen, aber, wie soeben gezeigt, nur nach der sprach- 
lichen und stilistischen, nicht nach der inhaltlichen Seite.') 
Im Gegensatz zu den ahd. Autoren der älteren Zeit ist er 
nur Notker in dieser Hinsicht an die Seite zu stellen, wie 
er sich andrerseits auch durch den Mangel an eignen Ge- 
danken mit ihm berührt. 2 ) Näheres hierüber siehe §§ 45, 46. 

Ein ganz eigenartiges, charakteristisches Gepräge erhält 
Willirams Sprache durch die Einstreuung lateinischer Worte 
und ganzer Sätze in seine deutsche Paraphrase. Man hat 
dieses eigentümliche Vorgehen auf die verschiedenste Weise 
zu erklären versucht, meist in einer für Williram wenig 
günstigen Beurteilung. 5 ) Scherer sucht durch den Hinweis 
auf die Sprachmengerei des 17. Jahrhunderts über diese Er- 
scheinung Licht zu verbreiten. 4 ) Dafs jedoch Willirams 
Sprache nicht diejenige sein kann, „worin die Geistlichkeit, 
der literarisch gebildete König mit ihnen, ihre Unterhaltung 
führt“, ist nachgewiesen durch Seemüller 5 ) und Junghans,") 
die zeigen, dafs W. den Gebrauch seiner Mischprosa nach 
bestimmten Zwecken hin pointiert und individuell ausgebildet 
hat. Ausführliches hierüber vgl. §§ 70 ff. — Wie die Un- 
abhängigkeit von seiner Quelle nach der sprachlichen Seite 
hat W. auch die Einmengung des Lateins mit Notker gemein. 
Diese Ähnlichkeit hat dazu geführt, dafs man häufig Notker 


canticorum commentarius , antehac emissus nunquam. Sub Privilegio 
Caesareo ad quadriennium. Coloniae, ex officina Eucharii Cervicorni, 
Anno M. D. XXIX. mense Augusto. 

1 ) Vgl. K. Held, Das Verbum ohne Pronominals-Subjekt. . . Berlin 1903. 
S. 6: „Bei späteren Übersetzern, wie Notker und Williram, tritt der Ge- 
danke an Latinismen schon darum zurück, weil die Abhängigkeit vom 
Lateinischen erheblich nachgelassen hat.“ 

*) Vgl. Henrici, Über die Quellen und den Zweck von Notkers 
Psalmenkommentar. QF. 29. 1878. S. 6. 

*) Vgl. Goedeke, Grundrifs 2 I, 30. Wackernagel, Literaturgesch., 
2. Aufl. 1, 105. Koberstein, 5. Aufl. I, 80. Gervinus, 5. Aufl. 1, 164. 

*) A. a. 0. S. 294. 

*) QF. 24, 96, 104. QF. 28, IX. 

«) Die Mischprosa Willirams. Diss. Berlin 1893. 
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als Willirams Vorbild hingestellt hat. Schon Raumer 1 ) hatte 
auf die Ähnlichkeit von Willirams Übersetzung und Erklärung 
des hohen Liedes mit Notkers Psalmen hingewiesen. Auch 
Seemöller 2 ) meint im Gegensatz zu Kelle 3 ) einen Einflufs 
Notkers auf Williram zu erkennen. Hierfür könnte aller- 
dings die in den Notkerschen Psalmen hervortretende Auf- 
fassung von der Kirche als der Braut Christi, die Willirams 
ganze Arbeit durchzieht, sprechen. Vgl. Piper 4 ) II, 21, 17 und 
bes. 58, 2. Infolgedessen ist ecclesia auch häufig mit der 
interlinearen Glossierung Tcotes priute, Gotes prüt u. ähnl. ver- 
sehen. Vgl. S. 8, 21. 25, 26. — 50, 24. — 57, 25. — Doch 
sind Übereinstimmungen in Sprache und Ausdruck, worauf es 
doch bei unsrer Untersuchung allein ankommen könnte, kaum 
zu konstatieren. Solche Ausdrücke, die in der Kirchen- und 
Gelehrtensprache jener Zeit gewohnheitsmäfsig lateinisch 
gegeben wurden, wie ecclesia, synagoga, apostoli u. s. w. sind 
in beiden Werken gleich häufig und können natürlich nichts 
beweisen. 5 ) Dagegen sind Übereinstimmungen in selteneren, 
charakteristischen lateinischen Worten nicht zu belegen, wo- 
für man allerdings zur Erklärung darauf hinweisen könnte, 
dafs Williram seine lateinischen Ausdrücke vielfach aus Haimo 
herübernahm, 0 ) und von einer Benutzung des Haimoschen 
Psalmenkommentars durch Notker nach Haucks Unter- 
suchungen und dem vorher Ausgeführten keine Rede sein 
kann. 1 ) Ebenso finden sich nur wenig Anklänge in deutschen 
Wendungen. Vgl.: 

so sie dih müozen änas£hen. Notker II, 43, 4. 

and 

d&z nnir dih änas6hen müozen = intueamnr te. W. 109, 2. 


') Die Einwirkung des Christentums auf die althochdeutsche Sprache. 
Stuttgart 1845. S. 41. 

*) Anz. f. d. A. 21, 228. 

*) Geschichte der deutschen Literatur von der ältesten Zeit bis zur 
Mitte des 11. Jhs. Berlin 1892. I, 262. — Ähnlich auch Piper, Die älteste 
deutsche Literatur bis um das Jahr 1050. S. 354. Vgl. jedoch dagegen 
S. 446. 

4 ) Die Schriften Notkers und seiner Schule. Freiburg u. Tübingen 1883. 

5 ) Vgl. Junghans, a. a. 0. S. 18. 

•) Anz. f. d. A. 21, 227. 

’) Vgl. auch Steinmeyer, Anz. f. d. A. 5, 218. 
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di§ *ih ze imo fersfehent, nals ze in selben. 

Notker 53, 14 (vgl. 62, 22). 
und 

so sie sich ze in s61bon ntene uer*6hent. W. 52, 42. 

Eine Untersuchung über das Verhältnis Notkers zu W. 
hat Junghans in seiner Dissertation in Aussicht gestellt, sie 
ist aber bislang nicht erschienen. 
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Erster Abschnitt. 


Wortstellung innerhalb der Satzglieder 
(Wortgruppen). 1 ) 


A. Die Stellung des Attributs. 

§ 1. Von den Satzteilen, die als nähere Bestimmung 
mit dem regierenden Nomen zusammentreten, zeigt das adjek- 
tivische Attribut, 4 ) wie in der modernen Sprache, eine starke 
Neigung vor dieses zu treten. Nachstellung des Adjektivs 
zeigt sich im Anschlufs an die Vulgata 129, 1, in der Para- 
phrase 92, 9 Sine hente güldin unte sineuuelle und, sehr auf- 
fällig, in Verbindung mit einem obliquen Kasus, 69, 5 Dero 
iügede dllero dnagenge. Vorwiegend hinter das Substantiv 
dagegen treten die Partizipialformen, 3 ) wobei die Wortstellung 
des Lateinischen sicher nicht ohne Einflufs gewesen ist Vgl. 

garto slozhäfter, brunno besigeleter = hortus conclusus, fons 
signatus. 67. 2. 4 ) 

Ähnlich in freier Übersetzung des lateinischen Textes 
Uuähe goltketenon in lampreite ums gebröihta machen uuir dir, 
in uuürme uuis geblahmälot mit silbere = murenulas aureas 
faciemus tibi vermiculatas argento. 18, 2. 

*) Behaghel a. a. 0. S. 297. 

*) Vgl. Hellwig, Die Stellung des attributiven Adjektivs im Deutschen. 
Diss. Giefsen 1898. S. 65 ff. ; Jolly, Zur Geschichte der Wortstellung in 
den indogermanischen Sprachen. Verhandlungen der 29. Versammlung 
deutscher Philologen und Schulmänner in Innsbruck. Leipzig 1875. S. 209 ff. ; 
Zwierzina, Mittelhochdeutsche Studien Nr. 11. Zs. f. d. A. 45, 253 ff. 

9 ) Wunderlich, Satzbau I, 391. 

4 ) Vgl. zu der Stelle Hellwig, a. a. 0. 
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Ygl. auch 132, 2. Zu beachten sind die nachgestellten 
flektierten Formen und bei 18,2 die neben einander gestellte 
flektierte und unflektierte Form. — Da£s W. auch die uns 
geläufigste Form der Voranstellung kannte, zeigt 3, 1 üzge- 
gözzenaz öle = oleum effusum g. 1. V. — Das Possessivpro- 
nomen min') ist 18 Mal nachgesetzt, 11 Mal geht es dem 
Substantiv voran. Die Nachsetzung ist feste Regel bei Voka- 
tiven. T. läfst hier häufig die umgekehrte Stellung eintreten. 

fruintin min. W. 27, 2 = 

min friundinne. T. 27, 14.’) 

§ 2. Gröfsere Freiheit, als in unsrer Sprache, herrscht 
bei Williram in der Komposition von Possessiv- und Indefinit- 
pronominibus mit einem zweiten Pronomen. In Zusammen- 
setzungen mit ander kann das Possessivpronomen nach diesem 
stehen: ander a sine dona 32, 6 und 133, 6. Vielleicht ist 
diese Wortstellung von Fällen wie 92, 6 oder 92, 10: dlliu 
siniu uuerch beeinflufst. Vgl. ferner dechein 3 ) sin spör 48, 22. 
Auch hier können Verbindungen wie dl sin güot 140, 1 als 
Ausgangspunkt angesehen werden. In derselben Weise mit 
rnuuer und min zusammengestellt findet sich dechein in den 
Wendungen decheina iuuera geltchon 33, 7 und decheinen minen 
meritis 142,15. Wie ein Pronomen, kann auch das Zahlwort 
zuene vor dem Possessivum stehen. 

zuene dine spünne. W. 59, 1. 

Din zuo brüste. T. 50, 24. vgl. 115, 1. 

Ander in Verbindung mit dem Indefinitum tritt vor dieses 
in ander dehein uuerchman. 92, 3. Doch auch umgekehrt 
dechein ander gesmide 52, 19. 

§ 3. Das Genitivattribut kann zwischen Artikel oder 
attributivem Adjektiv stehen, aber nur, wenn es ohne Artikel 


‘) Über die Form vgl. Wunderlich, Satzbau n, 217. 

*) Nach dem Vorgang von W. Müller a. a. 0. zitiere ich T. nach 
Seiten- und Zeilenzahl. 

*) In A, der Leidener Handschrift, eynegh. Vgl. Entholt, Die Sprache 
der Leidener Williramhandschrift. Diss. Strafsburg 1897. S. 62 f. 
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gebraucht ist. 1 ) a) bei Eigennamen: 5 ) demo Dautdis uuig- 
lmse 58, 9. b) bei got: daz götes bette 51, 8. Vgl. 84, 6. c) bei 
iro: alliu iro uuoletät. 99, 8. vgl. 108, 25 = 106, 14. d) bei 
lat Genetiven: Unter dero selbon doctorum zungon 66, 8. Der 
Genetiv steht zwischen Präposition und Substantiv: in men- 
nisken gesihte 66, 13. Vgl. 18, 3. 4. 

§ 4. Hat das regierende Substantiv keinen Artikel bei 
sich, so ist die Stellung des durch den Artikel oder ein 
Adjektiv charakterisierten Genetivs frei. Immer vor dem 
Substantiv steht der Genetiv von sldhta mit einem Adjektiv: 
mdniger sldhta tügede 42, 5. Vgl. 50, 13. 79, 9. Mit dl ver- 
bunden steht er gern zur Übersetzung von omnia, univerus. 
Aller sldhta öbaz = omnia poma. 129, 1. Vgl. 50, 2. 69, 2. 4. 
Auch bei lateinischen Substantiven ist die Voranstellung des 
abh. Genetivs häufig: dinero uuercho intentionem. 44, 7. Völlig 
fest ist dagegen die Stellung des durch keinen Artikel 
charakterisierten Genetivs neben einem ebenfalls artikellosen 
regierenden Substantiv geworden. Der Genetiv mufs stets 
vor dem Substantiv stehen. G. 1. V: Turieltübon stimma = 
vox turturis 40, 1. Dieser Abschnitt fehlt in T., vgl. 111, 1. 
114, 1. 119, 2. — N. 1. V: tübon öugon — columbarum oculi. 22, 2. 
Vgl. 54, 2. 7. Die Verbindung eines Eigennamens ohne Artikel 
mit einem ebensolchen Substantiv ist nur einmal zu belegen. 
Der Eigenname steht voran. 

Bauidis namo. 58, 10. 

Freier als das Nhd. schaltet W. mit den abhängigen 
pronominalen Genetiven. Vgl. iro dller iegelich 14, 9. 48, 9. 
51, 4. 15. 19. iro iegelich 13, 15. Ebenso bei nechein 51, 5. 
55, 5. 25, bei neuueder 73, 6, bei sümelich 74, 8. 

Der Genetiv steht getrennt von seinem regierenden Sub- 
stantivum: z. B. . . . die der ouh mir daz öpfer bringent des die- 
müotigen unte des reinen gebetes. 60, 5. Vgl. 51, 17. 126, 11. 

B. Die Stellung des Artikels. 

§ 5. Abweichend vom Nhd. steht der Artikel bei ander in 
der Bedeutung „der andere“ zwischen Pronomen und Substantiv: 

*) Paul, Mhd. Gr. 8 S. 90. 

*) Wunderlich, Satzbau n, 66. 


Digitized by üjOOQle 



12 


ander daz lftit. 
änderen d6n popnlum. 
ändere die moenia. 


58 , 13 . 

142 . 12 . 

142 . 13 . 


Dagegen hat die Zwischenstellung bei dl für nnser Emp- 
pfinden nichts Auffälliges dl die uuila 46, 7. — Vgl. 39, 8. 
94, 8. Nicht mehr gebräuchlich ist sie hingegen in Wend- 
ungen wie in alle demo laute 39, 2. 


§ 6. Die Hinzufügung des Artikels zum Possessivum der 
1. und 2. Person ') ist bei W. beschränkt auf den Nominativ, 
bei min sogar auf den Nominativ Singularis. Vgl. der min 
uutnne 35, 1. 58, 12. 104, 1. 3. T. ersetzt der min uuinne 
durch min liep. der din uueneger gdrto 68, 2. — die dine 
doctores 59, 12 ändert 0. in dine die doctores - 1 ) T. läfst auch 
bei din den Artikel öfter fort, so 86, 1 = T. 75, 18. Weitere 
Beispiele siehe 86,2. 108, 3. 115, 10. 121, 11. din steht neben 
einem Zahlwort: die dine düsünt pfenninga 147, 1 = Dine 
tusint pfenninge. T. 142, 16. — Notker kennt die Verbindung 
des Possessivums mit den Artikel auch bei obliquen Kasus, 
vgl. Psalm 5 demo dinemo heiligen hüs (Piper II, 13, 8). 


C. Die Erweiterungsgruppen. 3 ) 

§ 7. Zur Wortstellung in den Erweiterungsgruppen ist 
wenig zu bemerken, hierhin gehört die von Paul, Mhd. Gr.® 
§ 195 Anm. erwähnte Trennung coordinierter Glieder. Vgl. 
23, 1. 2. n. 1. V. Ebenso: 

Düsent skilte hängent an dero uuere unte ällerslähto uuig- 
geuuäffene. 58, 2. 

T. behält im ersten Fall die Trennung bei, tilgt sie jedoch 
im zweiten Beispiel: 

Din hals ist also dauides turn, dar ane obene hangent tusint 
schilte uude allir slahte wichgewafene. T. 59, 6. 

In Willirams Paraphrase findet sich diese Freiheit 16, 2. 87, 7. 
99,8. 114, 11. 135,3. 

*) Wunderlich, Satzbau n. 69 f. 

*) Vgl. QF. 24, 34. 

8 ) Behaghel a. a. 0. S. 298. 
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Zweiter Abschnitt. 


Die Stellung der Satzglieder. 


§ 8. Wie schon in der Einleitung bemerkt worden ist, 
schliefse ich mich im folgenden den von Braune a. a. 0. S. 34 ff. 
aufgestellten Grundsätzen an. Je nachdem das Verbum an 
zweiter, erster oder letzter Stelle steht, unterscheidet er drei 
Satztypen. 1 ) Die Terminologie hierfür ist nicht ganz ein- 
heitlich, für die erste der genannten Möglichkeiten hat Braune 
überhaupt keine Benennung vorgeschlagen. Wunderlich 1 ) 
spricht von ihr als Mittelstellung, 3 ) welche Bezeichnung ich 
beibehalten möchte. Ihr stehen Typus II und III als Anfangs- 
stellung und Endstellung gegenüber. Braunes Typen haben 
jedoch nur für die moderne Sprache ihre Gültigkeit, sprach- 
geschichtlich scheidet sich Typus I in zwei Unterabteilungen, 
je nachdem ein betontes oder unbetontes Satzglied an erster 
Stelle steht. Solche unbetonten Satzglieder sind nach Braune: 
1. „Satzeröffnendes es“ (vgl. das Musterbeispiel „es scheint 
die Sonne hell“ gegenüber „hell scheint die Sonne“ oder „die 
Sonne scheint hell“). 2. Die Partikeln „da, nun, so“. 3. Die 
Personalpronomina. In diesen drei Fällen steht das Verhum 
„in gedeckter Anfangsstellung“, d. h. ursprünglich herrschte 
hier Anfangsstellung des Verbums, die dem jetzigen Zustand 
erst im Laufe der Entwicklung Platz gemacht hat. 4 ) Auch 
bei Typus in, der Endstellung Braunes, ist für unsre Be- 


*) Vgl. auch v. d. Gabelentz, Zeitschrift für Völkerpsychologie 8, 144. 
*) Satzbau I, 400. 

') Anders gebraucht Ries, Die Stellung von Subjekt und Prädikats- 
verbum in Heliand, QF. 41, S. 95 den Terminus und ebenso Erdmann, 
Anz. f. d. A. 7, 194 in der Besprechung dieser Arbeit. 

*) Vgl. Schultze, Verb bei Opitz. S. 24 f. 
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handlang eine Scheidung nötig. Braune nimmt nämlich nur 
drei Plätze im Satz für die Besetzung durch charakteristische 
Satzglieder an, jedoch kann deren Zahl natürlich viel gröfser 
sein. Tritt nun in einer solchen umfangreichen Periode das 
Ter bum an dritte oder spätere Stelle und folgt diesem noch 
ein weiteres Satzglied, so bezeichne ich dies im Anschlufs 
an Reis, Zs. f. d. Ph. 33, 335 ') und Ries QF. 41, 96 als „Nach- 
trag“. Demnach erhalten wir fünf Stellungstypen: 

1. Die Mittelstellung. Sie tritt heute ein im einfachen 
Aussagesatz und konjunktionslosen Nebensatz. 5 ) 

2. Die gedeckte Anfangsstellung. In ihrer Anwendung 
von der vorigen nicht verschieden. 

3. Die Anfangsstellung, die Form des Frage-, Wunsch- 
und Befehlssatzes. 

4. Die Endstellung. 

5. Die Endstellung mit Nachtrag. — Sie gelten uns heute 
als die charakteristischen Typen des Nebensatzes, (s. unten 
§ 47.) 

Die Frage nach der ursprünglichen Stellung der einzelnen 
Satzglieder ist noch nicht zur Befriedigung geklärt. 3 ) Meine 
Aufgabe soll es sein, die älteren Gebrauchsmöglichkeiten bei 
W. darzulegen und so zur Lösung dieser Frage ein bescheidenes 
Teil beizutragen. 

Bei der Anordnung habe ich die Stellungstypen den Satz- 
arten untergeordnet, das umgekehrte Verfahren würde durch 
Zerreifsung zusammengehöriger Erscheinungen die Übersicht 
erschweren. 


A. Die Pronomina. 

I. Im Hauptsatz. 

a) Die Pronomina vor dem Verbum. 

§ 9. Bei der Betrachtung der Pronomina, die bei Typus I 
vor dem Verbum stehen können, sind zunächst einige Aus- 

*) Über althochdeutsche Wortfolge. Zs. f. d. Phil. 33, 212. 330. 

*) Den konjunktionslosen Nebensatz kennt W. ebensowenig wie Tatian 
und Isidor, von den abd. Prosadenkmälern kommt nur Notker dafür in Be- 
tracht. Ygl. A. Besuch, Studien zur Wortstellung im Alt- und Mittelhoch- 
deutschen. Diss. Breslau 1903. Aufserdem ygl. Wunderlich, Satzbau 1,345. 

*) Vgl. Braune, a. a. 0. S. 35. 
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Scheidungen vorzunehmen. Es fallen die Personalpronomina 
nach unsrer Auffassung in den nächsten Abschnitt. Die 
Possessiva treten bei W. nur mit einem Substantiv verbunden 
auf, die Interrogativa gehören unter die Fragesätze, die 
Relativa unter die Nebensätze. So verbleiben nur die In- 
definita und Demonstrativa. Von den Indefiniten steht iegelich 
am Satzanfang 51, 4, neuueder 72, 7 und nieman 8, 2 bei Satz- 
verknüpfung durch unte, ähnlich iegelich nach sünter 13, 5: *) 
vgl. Ir aller Iegelich habet sin suert ... 51, 4. 

Dieselbe Fügung ist in die Erklärung übernommen 51, 15. 19. 

Stets nur im Satzinnern stehen man, ieuucth, ieth. fernem, 
das überhaupt nur einmal bei W. zu belegen ist (34, 2), steht 
im Nebensatz. 

Von den Demonstrativis ist nur der häufig am Satzanfang 
zu finden, sehr oft das unmittelbar vorhergehende Substantiv 
wieder aufnehmend (s. unten § 22). diser steht nur mit Sub- 
stantiven verbunden, oder, mit unmittelbar folgendem Relativ- 
satz, lat. ista übersetzend im Fragesatz. Uuer ist disiu, diu 
da . . . 50, 1 . 106, 1 . 135, 1 . Sülih erscheint am Satzanfang 
97, 1, sonst stets in attributiver Verwendung und 13, 7 im 
Nebensatz. 

§ 10. Typus II. Die Scheidung in Mittelstellung und 
gedeckte Anfangsstellung ist für die Praxis von geringer 
Bedeutung, nur mit Rücksicht auf die historische Entwicklung 
der Sprache habe ich sie gewählt. 

Beim Gebrauch der Personalpronomina sind Abweichungen 
von der heutigen Sprache nicht zu verzeichnen. Über das 
rückverweisende er s. § 22. 

Das Neutrum des geschlechtigen Pronomens iz steht an 
erster Stelle nur als Subjekt bei den Impersonalien und bei 
unpersönlichen Ausdrücken, wie iz tüot mir michel nöt 10, 2 
(= T.) oder iz ne ueret nu so niet, so iz e teta. 39, 3. J ) 

Als Prädikatsnomen beim Verbum substantivum („es ist 
mein Bruder“) kommt es bei W. nicht vor. 3 ) 

‘) Erdmann, Syntax § 126, 6. 

*) Im Nebensatz ist einige Mal Auslassung zu konstatieren: uuante 
mir lieb unte lüstlich ist 148, 7. Ebenso 65, 10 gegenüber 39, 3. 

*) Vgl. Mensing, Syntax II, 13, der Beispiele aus Otfrid beibringt; 
Paul, Prinzipien der Sprachgeschichte* S. 116 f., Mhd. Gr.* § 197. 
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Von diesen beiden Verwendungen verschieden ist „das 
satzeröffnende es“, das bei einer Veränderung der Wortstellung 
wegfällt.') Auch für diese Verwendung hat W. kein Beispiel, 
sondern läfst das Subjekt oder Verbum vorausgehen (vgl. 
§§ 21. 26), wie auch unsere Sprache in den Möglichkeiten, den 
Satz mit „es“ zu eröffnen, gewissen Beschränkungen unter- 
liegt. 1 ) 

Über das unbetonte do, so, nu vgl. die Nachsätze. 

b) Die Pronomina hinter dem Verbum. 3 ) 

§ 11. Unter den dem Verbum folgenden Satzgliedern 
treten die Pronomina unmittelbar hinter das Verb. Die 
erste Stelle nimmt dabei stets das pronominale Subjekt ein, 
hieran schliefsen sich die übrigen pronominalen Bestimmungen. 
Vgl. sdmo lösen ih dth 15, 6. Ferner 17, 4. 18, 4. 32, 2 u. s. w. 
Von der Regel, dafs der reflexive Akkusativ vor anderen 
Pronominibus steht, weicht W. ab: 

uute scal ih iro mich abo untaruulntan. 78, 5. 

Zwischen Subjekt und Verb tritt das pronominale Objekt: du 
mth heissest üfsten 47, 3. Diese dem Französischen eigen- 
tümliche Wortstellung ist uns ganz ungeläufig. 4 ) 

n. Im Nebensatz. 

§ 12. Ebenso wenig, wie im Hauptsatz, weicht auch die 
Anordnung der Pronomina im Nebensatz von der gewöhnlichen 
Folge ab. Sie stehen stets vor dem Verbum, die Reihenfolge 
der Pronomina untereinander gestaltet sich dann wie im 
Hauptsatz. Die erste Stelle nach dem Einleitungswort nimmt 
stets das pronominale Subjekt ein. Beispiele bieten sich auf 
jeder Seite. 


*) Erdmann, Syntax § 94. Wunderlich, Satzbau II, 249. 

*) Sanders, Satzbau und Wortfolge in der deutschen Sprache. § 16, 
6 — 11 . 

*) Vgl. Erdmann, Syntax § 213 A. v. d. Gabelentz, Zeitschr. für Völker- 
psychologie 8, 157. Tomanetz, Relativsätze hei den ahd. Übersetzern. 
Wien 1879. S. 95 f. Löhner, Zs. f. d. Phil. 14, 197. 316. 

‘) Vgl. Dadelsen, Wortstellung im Deutschen 1. Stellung des un- 
betonten pronominalen Objekts. Progr. Gebweiler 1903. S. 1. 
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In koordinierten, konjunktionalen Nebensätzen liebt W. die 
Wiederholung des Pronomens ohne die Konjunktion, während 
wir entweder Konjunktion und Pronomen zum zweiten Mal 
setzen oder beides weglassen. So: 

Noh tivnne, do ih uuäs in tenebris incredulitatis unte ib consen- 
tiebam carnalibns desideriis. 48, 13. 

So die fideles eius hie eint circumdati testa corporis nnte sie ne 
mügon conscientias suas alterutrum pervidere ... • 107, 9. 

Die Wiederholung findet sich: 

1. Nach uuante: 36, 4. 58, 4. 93, 2. 118, 6. 

2. In das- Sätzen: a) Aussagesätze: ... scheine . . das 
du min niene uergessan nehdbest, unte du min rüochest 47, 12. 
Ygl. 62, 15. 125, 3. 130, 1. 8.i) 136, 3. 141, 21. • b) Absichts- 
sätze: . . . sediu das sie columbinam innocentiam behalten unte 
sie seerest lernan trinkan 89, 6. Vgl. 99, 2. In 107, 15 geht 
ein lateinisches Verbum ( commonefaciam ) voraus, also darf man 
hier nicht eigentlich von einer „Wiederholung“ des Pronomens 
reden, da es im lateinischen Verbum schon mit enthalten ist. 
c) Konsekutivsätze: mache sie so constantes . . das sie selb 
die paganos bekeren . . . ., unte sie so pervigiles doctores sin 
dinero Ecclesiae . . 126, 9. Vgl. 126, 12. 132, 9. 

3. Nach nu 48, 31. 

In den beiden der Vulgata angehörigen Stellen fügt T. 
in 130,1 ein de ein, während es 99,2 das er ohne das bei- 
behält. 


B. Die Adverbia. 

I. Im Hauptsatz. 

§ 13. Im Hauptsatz stehen die Adverbia, wenn sie stark 
betont sind, an erster Stelle: 

Dicco gehiezzer mir ... 1,2. Vgl. 74,5. 

Dies ist besonders der Fall bei Gegenüberstellungen: Vor des 
besuör er filias Hierusalem, das sie nu heisset er sie 

selbo üf sten 38, 7. E-nü ist ebenso gestellt 39, 4. 5. 

Sind sie schwach betont, so treten sie gleich hinter das 


’) 130, 8 nach 130, 1 gebildet. 

2 
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Verbum. 1 ) Din ndmo ist uuiteno gebreitet 3, 1. Vgl. 39, 3. 
74, 1 u. s. w. 

Steht das Subjekt an dritter Stelle, so rücken sie un- 
mittelbar hinter dieses. 

Uöne mines uuines gn&don häbon ih ettenuilo 3 ) rüouuon. 76, 1. 


n. In Nebensätzen. 

§ 14. In Nebensätzen schliefsen sich die Adverbia un- 
mittelbar ans Subjekt: 76,3. 122,13. 127,8. 137,11. Doch 
wird diese Reihenfolge nicht immer eingehalten, vgl. 

tiuänta ih sinen skirm ie häbeta. 29,2. 

daz ih zitegez öbaz dfi. neme. 122,2. 

Auch von der Regel, dafs Adverbia beim Zusammen treten 
mit Pronominibus ihren Platz hinter diesen erhalten, 3 ) weicht 
W. ab. 

die ih nöh dir gibon. 54,11. 

Jedoch behält in diesem Satz die Handschriftengruppe *B die 
regelmäfsige Anordnung bei. 4 ) 

§ 15. a) Das den Grad enthaltende Adverb, dessen 
Mafs ein folgender Komparativ- oder Konsekutivsatz 
näher bezeichnet, rückt stets (ausgenommen 84,7) 
unmittelbar vors Verb. 5 ) Vgl. 

läz dinen nith uäran , der der e ingegau mich selbon nute ienöch 
contra Ecclesiam . . . also herte nnte also üngenädeglich 
ist, sämo der inferns. 137, 11. 

Diese Anordnung steht bei folgendem Komparativsatz: 
52, 15. 58, 13. 69, 31. 70, 3. 71, 3. 74, 14. 124, 3. 132, 13. 141, 11. 
23. 142,7. 11. 

*) Erdmann, Syntax S. 190. 

A: eine uuila. 

B: etenuilo. 

0: etelicha uuila. 

*) Tomanetz a. a. 0. S. 95. 

4 ) Über die Stellung von ouh vgl. § 29. 

?) Die Gradbestimmung kann auch durch ein prädikatives Adjektiv 
ausgedrttckt sein, wegen der nahen Berührung mit den oben genannten 
Sätzen führe ich die Beispiele in diesem Paragraphen mit an. 
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Bei folgendem Konsekutivsatz : 52, 30 (vgl. § 20). 107, 15. 
117, 12. 126, 10. 13. 137, 9. Über die Ausnahme (84, 7) vgl. 
§ 56 . 

b) Hinter das Verbum treten in diesen Neben- 
sätzen nur präpositionale Ausdrücke, sonst tritt 
Endstellung des Verbums ein. Vgl. 

. . diu der also lüter sint, ... 52, 15. 

. . . diu in dero confluentia credentinm populorum in praesenti 
sich so uerro mgret, . . . 117, 12. 

In 141, 11 sie nü uuollent in fide also stark sin, ist das finite 
Verb ein Hilfszeitwort, das zur Ergänzung seines Begriffes 
ein Verb im Infinitiv zu sich nehmen mufste, dieser (sin) tritt 
hier an den Schlufs des Satzes, unmittelbar vor ihn das prä- 
dikative also stark. Endstellung tritt aufserdem ein in folgenden 
Fällen: 71,3. 124,3. 132,13. 137,11. 141,11. 23. — 52,30. 
126,10 (vgl. §4). 126,13. 137,9. — Präpositionale Ausdrücke 
treten aus dem Satzgefüge heraus: 58,13. 69,31. 70,3. 74,14.') 
107,15.') 142.7. 11. 

Ist die Gradbestimmung, deren Mafs der folgende Ver- 
gleichssatz näher bestimmt, in einem präpositionalen Ausdruck 
gegeben, so tritt dieser aus dem Nebensatzgefüge heraus. 
Vgl. daz ir sie besüochet — mit s dm o draten terroribus, 
also der nortuuint uuäiet ... 72, 5. 

§ 16. In relativischen Nebensätzen kann das relative da 
= „wo“ von seinem zugehörigen Adverb getrennt werden.*) 
Zwischen beide kann das relative Enklitikon der, das inde- 


finite man oder ein Substantiv treten. Vgl. 

. . da der ana uuähsent die meiston trübon. 21,3. 

... da man äne uindet. 58,16. 

. . . da Pharao unte al sin here inne irtränk. 15,5. 

da in sin müoter mit hat gezieret. 53,3. 

Ähnlich 52,3. 25. 


*) Ein latein. Ablativ, der einem präpositionalen Ausdruck gleich- 
wertig ist. 

*) Vgl. Paul, Mhd. Gr. 6 S. 91. . 


2 * 
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§ 17. Gesondert behandle ich die „mit dem Verbüm be- 
grifflich eng verbundenen, jedoch ihre eigene Betonung be- 
haltenden Adverbien“, 1 ) die sogenannten trennbaren oder 
uneigentlichen Zusammensetzungen. 

Wird das Verbum durch eine Partikel oder ein Adjektiv 
näher bestimmt, so verschmilzt es entweder mit diesen zu 
einer festen Einheit, oder die Adverbien behalten ihre Selb- 
ständigkeit insofern, als sie linter gewissen Umständen vom 
Verbum getrennt werden können. Die Verschmelzung tritt 
ein, wenn sie sich dem Ton des Verbums unterordnen. Man 
scheidet demnach zwischen eigentlicher und uneigentlicher 
Komposition. 2 ) Uns interessiert nur die zweite der genannten 
Möglichkeiten und zwar in erster Linie der Platz, den das 
Adverb bei der Trennung von seinem Verbum einnimmt. Die 
Erörterung der eigentlichen Komposition und ihr Verhältnis 
zur uneigentlichen gehört der Wortbildungslehre an. 

Wie Erdmann a. a. 0. ausführt, gebührt diesen mit dem 
Verbum locker verbundenen Adverbien im Hauptsatz die letzte 
Stelle, indem sie so alle zwischen ihnen und dem Verbum 
stehenden Satzteile zu einem fest geschlossenen Ganzen ver- 
einigen. Diese Regel gilt jedoch — auch für die moderne 
Sprache — durchaus nicht ausnahmslos, wie sich auch W. 
nicht unbedingt an sie bindet. Nimmt nun das Adverb nicht 
die zu erwartende letzte Stelle im Hauptsatz ein, so erhalten 
wir ein ähnliches Verhältnis, wie das in § 8 zwischen Typus 
IV und V erörterte. Die letzte Stelle, die einem bestimmten 
Satzglied, dort dem Verbum, hier bei Typus I, II und HI 
dem im vorhergehenden charakterisierten Adverb zukommt, 
wird von einem andern Satzglied eingenommen. So bezeichne 
ich auch hier die sich vordrängenden Satzglieder als „Nach- 
träge“. Ich bespreche im folgenden die einzelnen, zur un- 
eigentlichen Komposition verwandten Adverbien. 

Den Übergang von der festeren zur lockeren Verbindung 
können wir bei W. an wure 3 ) wahrnehmen. 4 ) Es ist untrennbar 

*) Erdmann, Syntax § 215,2. 

*) Vgl. Wilmanns, Deutsche Grammatik n, 115. 

s ) Vgl. Lachmann, Kl. Sehr. I, 371. 

*) Nur untrennbar verbinden sich mit dem Verbum unter 31, 1 und 
umbe 31,1. 32,3, sowie das ursprünglich adjektivische uölle 15,7. 103,23. 
131,1. Auch dürh ist nur fest mit dem Verb verbunden zu belegen: 72, 2. 
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mit dem Yerbum verbunden 66, 4 dine doctores die uüre 
bring ent iro auditoribus den uudbon = Haimo: sancti doctores 
proferunt spiritualia dona. Man darf hier wohl die An- 
lehnung an Haimo als genügenden Erklärungsgrund ansehen. 
Da bringen auch als Simplex den Dativ zu sich nehmen kann 
und nicht erst durch die Komposition mit der Partikel zu 
einem Transitivum geworden ist 1 ) (wie z. B. umhegen 51,2), 
darf man vielleicht das uüre als stärker betont und nur in 
engem Anschlufs ans Lateinische dem Verbum vorangestellt 
ansehen. — Die Trennung des uüre vom Verbum tritt ein 
beim Imperativ in der Zusammensetzung mit küman: 38,6. 
43, 6. 77, 9 (lat. Nachträge). In lockerer Verbindung steht es 
auch 39,1 der regan ist uüre. 

Nur lose mit dem Verbum verbunden finden sich dna, 
hina, in, innena, mite, ü f, ü z, uuidere, zesdmene und züo. 
1. dna: nesehent daz niet dna. 10, 3. ih uorderota in dna 
83,2. — 2. hina: 59,19. 145,7. Das Adverb steht in beiden 
Fällen am Schlufs. — 3. in: 79,1 (präpositionaler Nachtrag). 
— 4. innena: nü uuerd er des innena 73, 5. Vgl. 108, 3 (lat. Nach- 
trag). — 5. mite: 70, 6 (ein lat. Subjekt nachgetragen). — 6. üf: 
stdnt üf, früintin min, ilego = surge propera, amica mea. 38, 2. 
T. 32, 10 übersetzt den Imperativ wörtlich durch ile. — Ih 
stüont üf 80, 1. Deutsche präpositionale Nachträge verwendet 
W. bei üf 80, 5 und 126, 2. — 7. ü z: der hals treget die stimma 
üz 17, 1. 116,3. — 8. uuidere: Kere uuidere ze mir 47, 1. Nur 
in dieser Bedeutung, als Adv. „zurück“, ist uuidere zu finden, 
mit Intransitiven, die durch die Komposition den Kasus eines 
Nomens zu sich nehmen können, hat es W. nicht. Es ver- 
hält sich also umgekehrt, wie dürh und ünibe. Vgl. S. 20 
Anm. 4. — 9. zesdmene: uioge uuir die türe zesdmene mit 
cedrinen tauelon. 141, 5. Der Nachtrag ist veranlalst durch 
die Vulgata = compingamus illud tabulis. T. 139, 1 steht das 
Adverb am Schlufs . . die fügen wir mit zederboumminen 
tauelen zesamene. — 10. züo findet sich nur in Verbindung mit 
sbrehhan: den sbrah ih süs züo. 48,7. Unserm Empfinden 
entspricht in diesem Fall mehr die präpositionale Stellung 
von züo, „zu denen sprach ich so.“ Umgekehrt fühlen wir 


’) Vgl. Lachmann a. a. 0. 
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die zu einem Substantiv gesetzte Präposition mehr als Be- 
stimmung des Verbums, z. B. udr näh detno spöre dero cörtare 
14, 2 ist gebildet nach lat abi post vestigia gregum „gehe der 
Spur der Herde nach“. (T. = W.). Ebenso 131, 7. ') 


§ 18. Anhangsweise erwähne ich in diesem Zusammenhang 
auch die anderen Satzglieder, denen bei Typus I, II und III 
die letzte Stelle im Satz eingeräumt wird, da sie mit dem 
Verbum, ebenso wie die bisher genannten Adverbien, eine 
enge Einheit bilden. Es sind die prädikativen Bestimmungen 
des Verbums, die Partizipien und die Infinitive. 2 ) Wie bei 
den im vorigen Paragraphen erörterten Fällen zeigt sich auch 
bei diesen Satzgliedern eine stark hervortretende Neigung zu 
Nachträgen. Am leichtesten erklärt sich die Nachsetzung in 
Fällen wie 

diu uuäs lüstltch — den, die iz sähon. 90,8. 

Auch schwerwiegende Satzglieder, wie präpositionale Aus- 
drücke, sind, und es wird dies im folgenden 3 ) noch ausführlich 
zu zeigen sein, besonders geeignet, ein straff gebautes Satz- 
gefüge zu durchbrechen. 

Du bist sünterlicho scöne — prae filiis hominum. 23, 3. 

Ich zähle die Beispiele für diese Fügung bei den einzelnen 
Kategorien auf. 4 ) 

1. Beim Prädikatsnomen. Nachgetragen sind: 

Ein lat. präp. Ausdr. 23, 3. 28, 6. 96, 2. Ein deutscher präp. 
Ausdr. 95, 2. Ein deutsches Subjekt 69, 31. Ein Dativ nach 
gelih 36, 6. 106, 7. 115, 3. 118, 5. 121, 1. 5. 123, 6. (gelih 
steht am Schlufs 142, 10). Ein Dativ nach lüstlih 90, 8. Ein 
Genitiv 69,11. Im ganzen 14 Nachträge. 


*) Ygl. Paul, Prinzipien 3 S. 269. 
s ) Erdmann, Syntax § 215, 1 und 3. 

3 ) Ygl. § 55. 

4 ) Nur die unmittelbar nach dem Prädikatsnomen u. s. w. nach- 
getragenen Satzteile sind aufgeführt. Vgl, § 48, S. 47 Anm. 1. 
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2. Bei abhängigen Infinitiven. 

Nach mügen: Am Schlufs steht: Ein lat. präp. Ausdr. 
12, 6. 43, 14. 78, 7. Ein deutscher präp. Ausdr. 43, 13. Ein 
lat. Objekt 149,7. 

Nach uuöllen: Am Schlufs steht: Ein lat. präp. Ausdr. 

19.4. 48, 14. 69, 18. 121, 8. 8. Ein deutscher präp. Ausdr. 24,2. 

46.5. 48,3. 21. Ein deutsches Objekt 20,5. Ein lat. Objekt 
48,25. 132,8. 

Nach sülen: Am Schlufs steht: Ein lat. präp. Ausdr. 
44,5.51,9.13.22. Ein deutsches Objekt 51, 20. Ein lat. Prä- 
dikatsnomen 69,5. 

Nachträge nach lünnen finden sich bei W. 141,7, nach 
beginnen |114, 4, nach läsen 149, 11. Im ganzen 26 Nachträge. 

3. Beim Partizipium. Nachgetragen sind: 

Ein lat. präp. Ausdr. 2,5. 21,7. 50,7. 94,6. 7. 103,9. 26. 
112, 7. 118, 10. Ein deutscher präp. Ausdr. 26, 2. 52, 5 (freie 
Übersetzung der Vulgata). 81, 4 (vgl. dagegen 74, 11. 12). 

95.5. 108,1. Ein lat. Subjekt 21,5. 39,8. 40,2. 66,7. 69,1 
(der einzige lat. Ausdruck, der in der Übersetzung des Schrift- 
textes vorkommt!). 103,4. Ein deutsches Subjekt 39,7. 52,37. 
Ein deutsches Objekt 15,1 (g. 1. V!). 41,1. 52,9. 74,12. 78,3. 
Im ganzen 27 Nachträge. Nicht mitgezählt sind dabei die 
Fälle, in denen ein mit diso oder sdmo an eine komparative 
Partikel angeschlossenes Satzglied hinter das Partizip gestellt 
ist, da W. die umgekehrte Stellung in dieser Verbindung über- 
haupt nicht kennt. Vgl. 

Din höibet ist s ä m o getan — also der berg Carmelus. 119, 1. 

Übrigens gehören diese Sätze auch meist der Übersetzung 
des Schrifttextes an und sind n. 1. V. gebildet. 

§ 19. Im Nebensatz treten die ihren eigenen Ton be- 
haltenden Adverbien unmittelbar vor das Verbum, wobei beide 
Kompositionsteile meist als ein Wort geschrieben werden. 
Doch sind Abweichungen von der regelmäfsigen Folge bei 
W. nicht ganz selten, z. B.: 

also die bitteruigon uöre kündent, daz die rifon näh sülen 
küman. 41,7. 
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Din stega, da man ftf scal gln. 52,25. 

•Ebenso 55,21. 133,3.«) 

Ganz ungewöhnlich ist die Stellung von uure 141,22, wo 
es dem Verbum se’zzen nachgestellt ist. 

die mäne uuir des, däz sie sezzen uüre zebilidene virtutes . . . 

141,21. 


C. Die Negation. 2 ) 

§ 20. Die Verneinungspartikel ne hat nicht den Wert 
eines selbständigen Satzgliedes, sondern ist stets proklitisch an 
ein anderes Wort angelehnt, mit dem sie zu einer engen Einheit 
verschmilzt. 3 ) Das ursprünglich negative Pronomen niet(h) 
•kann beliebig stehen oder fehlen. Beim Zusammentreten mit 
einem Adverb steht das n&t vor diesem, ausgenommen e nieht 
122,4 und 131, 5. Das niet ist wirkungsvoll ans Ende des 
Satzes gestellt in 39,3 und 141,1: unte nehät noh der spünne 
nieth = ubera non habet. In T. fehlt dieser Satz. Un- 
'mittelbar vor das Verbum rückt die Negation im Nebensatz 
in: uuir da so gedigan niene bin. 52,30. Das „Nichtsein“ 
ist hier stark hervorgehoben, Negation und Verbum ver- 
schmelzen so fast zu einem Wort. (Vgl. § 15.) 


D. Das Verb. 

I. Stellung des Verbs im Hauptsatz, 
a) Im unabhängigen Aussagesatz. 

Typus I. §21. Im unabhängigen Aussagesatz ist das 
erste Satzglied bei weitem in den häufigsten Fällen ein Sub- 
stantiv, meist das Subjekt des Satzes; völlig gleichwertig 
können Eigennamen oder substantivierte Adjektiva diesen 
.Platz beanspruchen. Durch nähere Bestimmungen erweitert, 
können die Satzglieder an erster Stelle einen bedeutenden 


') Vgl. Andresen, Sprachgebrauch und Sprachrichtigkeit im Deutschen, 
Leipzig 1892. S. 387. 

2 ) Vgl. Paul, Mhd. Gr.« S. 141. 

*) Vgl. Schulze, Zwei ansgewählte Kapitel der Lehre von der mhd. 
Wortstellung. Diss. Berlin 1892. S. 13. 
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Umfang annehmen, besonders sind hier zu Substantiven hinzu- 
tretende, diese näher bestimmende Relativsätze zu nennen,') vgl. 

Alle contradictionem, quae per pessulum significatur, häbon ih . . . 

81, 4. 

§ 22. Häufig jedoch sind diese Fälle durchaus nicht, 
sondern das Gewöhnliche ist, dafs diese Bestimmungen durch 
ein Zurück weisendes Pronomen zum nachfolgenden Verbum in 
Beziehung gesetzt werden. Formell beginnt dann der Satz 
erst mit dem Pronomen, das vorausgehende Substantiv steht 
grammatisch in keinem Zusammenhang mit dem Folgenden: 

Der hals der traget . . . , 17,2. 

der disk der liget üffe silberinen sülen. 52, 14. 

Dine doctores, o sponsa, die sint hälfentbäininaz uuighüs. 

116,2. 

Die Beispiele sind aufgezählt bei Seemüller QF. 28, 79. Dafs 
das vorausgehende Satzglied als mit dem Folgenden in gar 
keiner Beziehung stehend empfunden wird, lehrt besonders 
die Wiederaufnahme des Nominativs durch den Dativ des 
Pronomens, vgl. 

Sin dechäine in dero vocatione gentium, die der £des uuären 
clari ingenio unte instructi mundana sapientia unte sie nü 
uuoüent in fide also stärk sin, quasi . . ., den offene uuir . . . 

141, 9. 

Noch freier ist die Fügung 106,5, wo ein Akkusativ durch 
einen obliquen Casus wieder ausgenommen ist: 

Ecclesiam Christi, dero nemäg ih mih nü niet uolle uuün- 
teran. 

Aufser durch das Pronomen der kann die Wiederaufnahme 
auch erfolgen durch er. 

Cedar, er uuäs Ismahelis sün. 9,3. 

Min sponsus, er ist deus et homo. 88,3. 

Die non sinceri praedicatores, sie eront sie. 105,6. 


*) Albert Schultze a. a. 0. S. 75 sieht hierin eine Modifikation der 
Mittelstellung, doch sehe ich hierfür keinen ausreichenden Grund. 
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Eigentlich gehörten diese Fälle unter die gedeckte Anfangs- 
stellung, doch sind sie der Einheitlichkeit wegen hierher 
gestellt. 

Auf vorausgehende präpositionale Ausdrücke wird durch 
demonstrative Adverbien zurückverwiesen: In Cypro da . . 
21, 2, in demo ') scönen uuetere, so . . 39,8. 

Dieser „Pleonasmus“ ist eins der wichtigsten Merkmale 
Williramschen Stiles.') 

§ 22. Im umgekehrten Falle, wenn eine Person oder 
Sache zunächst unbestimmt durch das Pronomen angedeudet 
wird, worauf dann zur genauen Bezeichnung das Substantiv 
selbst folgt, beginnt der Satz erst mit diesem, das Pronomen 
hat formell keinen Zusammenhang mit dem Folgenden. Sie, 
die dine doctores 59, 12. 5 ) 

§ 24. Viel weniger häufig ist das voranstehende Sub- 
stantiv Objekt im Satze, vgl. 

Daz götes bette beuuärent .. die sancti doctores. 51,8. 
Ein Genetiv steht an erster Stelle: 

Dero sinero cümfte geron lb ex toto corde. 125,5. 

Ein Dativ 125, 1 : 

minemo uuine bin ih hold = ego dilecto meo = T. 125, 1. 

Präpositionale Ausdrücke werden 16 mal zur Satzeröffnung 
gebraucht: 9,5. 13,12. 21,2.») 30,2. 39,8.») 47,10. 48,18. 
66, 8. 69, 3. 24. 70, 2. 72, 7. 76, 1. 84, 4. 88, 7. 91, 4. 

§ 25. Sehr selten gebraucht W. das Adjektiv an erster 
Stelle, am häufigsten noch in der Textübersetzung. Scöne bist 
tu 22, 1. 2. 101, 1. Beidemale hat er aus der Textübersetzuüg 
dieselbe Satzfügung in den Kommentar übernommen. Ohne 

') Zu dieser Erscheinung vgl. Paul, Mhd. Gr. 8 §§ 325 — 338 („Pleo- 
nasmus“); Prinzipien 3 S. 262 (Ausgleichung des Widerspruchs zwischen gram- 
matischem und psychologischem Subjekt). Mensing, Syntax II, § 59. Wunder- 
lich , Satzbau II, S. 231. — Schultze a. a. 0. § 98 nimmt auch in diesen 
Sätzen eine Veränderung der gewöhnlichen Wortfolge an, doch dürfte sich 
diese Auffassung kaum halten lassen. Vgl. Paul in den Prinzipien a. a. 0. 

*) Vgl. Paul, Prinzipien* S. 114. 

*) Doch vgl. § 22. 
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durch den Text beeinflufst zu sein, stellt er in der Paraphrase 
ein Adjektiv voran: Lussam ist mir diu mobilitas praedi- 
cationis 111,2. Scöne bist du in fide 120,2. Das Canticum 
Canticorum bietet in diesen beiden Abschnitten im Anschlufs 
an die lateinische Vorlage einen Ausrufesatz. Die Erklärung 
der verhältnismäfsig seltnen Anwendung des an die Spitze 
gestellten Adjektivs liegt in dem ganzen Charakter des 
Williramschen Werks. Die Voransetzung des Adjektivs ist 
das Kennzeichen eines lebhaften, schwungvollen Stils, der 
bei Willirams Stellung zum hohen Lied und der Auffassung 
seines Erklärerberufs wenig Raum hatte. Von dem „hohen 
Lied, als dem Zartesten und Unnachahmlichsten, was uns von 
Ausdruck leidenschaftlicher, anmutiger Liebe zugekommen“, ■) 
empfand er so gut wie nichts. 2 ) Einmal tritt in der Text- 
übersetzung das Partizipium vor das Verb: Geseret habest tu 
mir min herza 63, 1. Hier scheint W. doch durch die sinnliche 
Glut des alttestamentlichen Dichters mitgerissen zu sein. — 
Über die Pronomina am Satzanfang vgl. § 9. 

Typus III. § 26. Über die gedeckte Anfangsstellung 
ist bereits beim Pronomen das Nötige gesagt, vgl. dort § 10. 
Aufserdem vgl. noch §§ 30. 33. — Bei der reinen Anfangs- 
stellung sondern wir die Fälle nach dem Verhältnis des 
Subjekts zum Verb. Das Subjekt wird entweder ganz aus- 
gelassen oder dem Verbum nachgestellt. 3 ) Für die erste 
Möglichkeit finde ich bei W. vier Beispiele. In ihnen ist die 
Auslassung durch ein vorhergehendes Bindewort erleichtert. 

1. die nedöleton § in demo dinemo primitivo horto, noh hinnan 

uüre nedolent in allen d§n hortis. 71,10. 

2. noh nemügen sie (= acc.) uon der stätekheite des geloiben 

eoncutere. 139, 5. 

3. unänte die doctores iro subiectos allizäna beuuäront uor d6n 

uürston dirro uuerlte, . . . unte beskirment sie öuh contra 
aerias potestates. 118, 14. 


J ) Goethe, Noten zum West-östlichen Divan, Weimarer Ausgabe 7, 8. 
2 ) Vgl. Scherer, Leben Willirams S. 292: „keine einzige Situation des 
an prächtigen Situationen so reichen Gedichtes hat seiner Muse auch nur 
ein Lächeln abgelockt“. 

s ) Vgl. Wunderlich, Satzbau I, 76. Erdmann, Syntax S. &. 
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Der Satz ist ein Anakoluth, W. schwebte ein paratak- 
tischer Hauptsatz als vorausgehender Satz vor, und in diesem 
Fall ist das 'Subjekt aus dem Vorhergehenden leicht zu er- 
gänzen. 

4. . . . daz ih nteuuänne neküme in conventicula haereticornm , die 
sih anäzüechent, daz sie dine gesellen sin, nnte sint äbo dine 
ulenda. 13, 10. 

Die Auslassung erklärt sich hier durch die gleich im 
folgenden zu besprechende Eigentümlichkeit Willirams, das 
Pronomen nach unte dbo nicht zu wiederholen. 

§ 27. Nicht mit berücksicht sind bisher die zahlreichen 
Fälle, in denen in einem Hauptsatz, der einem vorausgehenden 
durch unte koordiniert ist, das pronominale Subjekt weg- 
gelassen ist. Die Ergänzung aus dem ersten Satz versteht 
sich hierbei von selbst. Vgl. 

siu ist ie doh unius fidei et unius Spiritus unte ist ouh mir 
bezSichenet . . . 104, 5. 

Ich gegriffen dih unte uolle uolgon dir ünzen inne miner müoter 
hüs. 131, 1. 

Feste Regel ist diese Auslassung nach unte dbo. Vgl. 

Ih bin eälo aämo die hereberga Cedar, nnte- bin äbo uuät- 
lich . . . 9,1. 

Der hals der treget daz ezzan in den büch unte treget äbo 
die stimma üz. 17,2. 

Vgl. § 26; 18, 10 und 118, 14. Die Verbindung unte äbo wird 
in T. gemieden. Vgl. W. 9, 1 mit T. 19, 19.') 

§ 28. Die zweite Unterabteilung der reinen Anfangs- 
stellung erhalten wir, wenn das Subjekt hinter das Verbum 
gestellt ist. (Vgl. § 26.) Die Abweichung von der gewöhn- 
lichen Wortfolge ist auch hier meist durch ein Bindewort 
veranlafst. In einem nicht angeknüpften Aussagesatz kann 
ich die Voranstellung des Verbums nur einmal belegen. 

Ir äller iegelih habet sin suert in hän ton, cünnon alle mähtigen 
uehtan. 51, 4. 

T. 41, 3 ändert in si chunnen alle . . . 

») V. Müller a. a. 0. S. 55. • 
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Die Konjunktionen, mit denen ein zweiter Hauptsatz an 
einen vorangehenden angeschlossen wird, sind: 

1. dbo. a) Es ist vorangestellt. 

äbo diu Ecclesia de gentibus solo auditu yerbi dei ilet siu 
zeimo ... 50, 9. 

Nach den in § 22 gegebenen Auseinandersetzungen beginnt 
der Satz erst mit ilet , da das vorausgehende diu Ecclesia . . . 
durch ein siu wieder aufgenommen ist, also mit dem Folgenden 
nicht in Zusammenhang steht, 
b) dbo folgt dem Verbum. 

ist äbo din nith sämo strenge 137,3 = quia dura sicut inferus 
emulatio. 

T. 136, 6 schreibt aber din nit f der ist . . . 

2. ante. Das Verb tritt an ante heran, wodurch die so- 
genannte Inversion 1 ) hergestellt wird. W. hat sie fünfmal 
angewandt, dreimal nach dem einfachen ante und zweimal 
nach ante abo , wobei dbo sich unmittelbar ans Verbum an- 
schliefst. 

1. E uuäs okkeret notus in Judaea deus, unte uuäs cultura 

daemonum ... 39, 4. 

2. unte ist der lüimunt also süoze . . 69,12. 

3. unte uuas diu corruptio unte diu violatio so stark 

136, 12. 

4. Din uähs ist samo gäizze cörter, . . . unte sint äbo dine zene . . . 

55, 2. 

T. 47, 23 verwebt in diesem Fall die Übersetzung mit der 
Erklärung. 

Daz abir dine zene sint alse diu geschornen schaf, daz sint die 
hailigen laerare. 

5. leb bin . . . als Mn müra, unte sint äbo mine spünne . . . . 

142, 1. 

T. 139,21 behält hier die Williramsche Fügung bei. 


*) Vgl. die bei Wunderlich, Satzbau I, 417, Anm. 2 und A. Schul tze, 
Verb bei Opitz, S. 33 verzeichnete Literatur. 
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§ 29. Unmittelbarer Anschlufs des Verbums an ouh kommt 
bei W. nur einmal vor. Ouh nist uns gnäda uersäget 52,33, 
sonst steht ouh immer hinter dem Verb. Iro gelcöse ist ouh 
süozze 56, 7. Die Vorliebe für diesen Platz ist bei ouh so 
stark, dafs es ihn selbst neben Pronominibus (vgl. § 11) be- 
hauptet, vgl. anne mir uindent ouh sie 55, 16 und Siu dünchet 
ouh mih er uu eiet 106, 13. Von einer Hervorhebung des mih 
kann in diesem Satz dem Zusammenhang nach nicht die Eede 
sein, vgl. das vorhergehende siu dünchet mir glich der aurorae, 
. . . . unte dünchet mir also scöne so der mdno. Die Worte des 
Textes morgenröt, mäno, sünna werden im einzelnen nach- 
einander erklärt. Die Hervorhebung eines einzelnen Wortes 
durch ouh ist W. jedoch nicht unbekannt, vgl. 

so neuuil ouh ih uech§ine ärbeit dürh sinen uuillon scühan. 

48, 36. 

Dafs W. auch im Nebensatz bei ouh dieselbe Wort- 
stellung mit verschiedener Bedeutung, wie im Hauptsatz, an- 
wendet, zeigen die Beispiele: 

uuänte er geböran nuerdan uuölta . . . unte er selbo 6uh ünsih 
humilitatem ISrta. 36,5. 

1h null mih den nähan, qui unte die der öuh mir daz 

öpfer bringent ... 60, 4. 

Der Zusammenhang lehrt, dafs es sich im zweiten Bei- 
spiel nicht um die Hervorhebung des mir handelt, sondern 
dafs der Ausdruck uuiröch bühel im Schrifttext durch die 
der ouh mir daz öpfer bringent erklärt werden soll. 1 ) Nach 
nöh ist sowohl Typus III wie Typus I zu belegen, Typus III 
vgl. § 26, Typus I, 139, 2: nöh die aha berünent sie. T. hat 
den letzteren Satz nicht. 

§ 30. Eine besondere Vorliebe für die invertierte Wort- 
stellung hat die Einsiedler -Handschrift O, 2 ) vgl. unde uuei- 
dot er 46, 1 gegen unte er uueidenot der übrigen Handschriften, 
unde sint ouh su ardentes gegen unte sie sint ouh ardentes 
56,4, unde chundent su 57,6. 


*) Über onh ygl. Wunderlich, Satzbau 11,415. 
*) Vgl. Seenitiller QF. 24, 34. 
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§ 31. Typus IV und V sind bei W. im unabhängigen 
Aussagesatz nicht zu belegen, zu letzterem könnte man 47, 3 
rechnen, doch möchte ich in diesem Satz den Schwerpunkt 
nicht auf die Stellung des Verbums, sondern auf die des pro- 
nominalen Objekts legen, vgl. § 11. 

Die Betrachtung der Beispiele zeigt, dafs W. im ein- 
fachen Aussagesatz sich der modernen Wortstellung ganz 
beträchtlich nähert, das Verbum steht in der überwiegenden 
Anzahl der Beispiele an zweiter Stelle, die Anfangsstellung 
des Verbs, die im Ahd. nicht im mindesten ungewöhnlich ist 1 ) 
und auch jetzt noch in der Dichtersprache nicht selten an- 
gewandt wird, 2 ) ist bis auf ganz geringe Reste verschwunden. 
In den meisten der angeführten Fälle ist die Anfangsstellung 
durch Bindewörter veranlafst. Auf das einzige, für die Mög- 
lichkeit „Verbum an dritter Stelle“ anzuführende Beispiel 
(47, 3), ist nicht allzu grofses Gewicht zu legen. In der 
Tatianübersetzung belegt Ruhfus 3 ) noch 16 Beispiele für diese 
Verbstellung im unabhängigen Aussagesatz. 

b) Im Fragesatz. 4 ) 

§ 32. Die Wortstellung in den Fragesätzen ist bei W. 
schon ebenso fest, wie heute. 

1. Typus III, die Entscheidungs- (Satz) frage 5 ) hat W. 
nur zweimal: 

Sihes düo, uuie d£r da obe st§t ze den linebergon, . . . sih näh 

in nMget? 37,7. 

1h häbon mine füoze geduagan, scal ih sie äbo beuuällan? 78, 3. 
78,3 ändert T. in eine Ergänzungsfrage. 

ich han mine fözze ged wagen, wie sol ich sin bewellen? 

T. 69, 16. 

Bei Willirams Streben, die Bilder der Schrift ins Geistige 
umzudeuten, war für Fragen wenig Gelegenheit (Ygl. § 25.) 


*) Vgl. Erdmann, Syntax § 211, 1. 

*) Vgl. Burdach, Anz. f. d. A. 12, 154. 

8 ) a. a. 0. §§ 19 f. 

4 ) Über den Fragesatz im allgemeinen ygl. Paul, Prinzipien 3 S. 121 ff. 
6 ) Erdmann, Syntax § 211, 3 ; Wunderlich, Satzbau I, 413. 
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Bei 37, 7 kann er sich jedoch dein unmittelbaren Eindruck 
der Stelle nicht verschliefsen. 1 ) 

2. Typus I. Für die Verdeutlichungs- oder Ergänzungs- 
fragen zähle ich hei W. acht. Beispiele. An erster Stelle 
steht ein Frageadverbium oder Pronomen. 

Uuäz uuirdit aber ünser ärmon. 52,29.’) 

Die übrigen Beispiele für die mit einem Fragepronomen 
eingeleiteten Sätze gehören der Vulgata an. 50, 1 (= 106, 1 
= 135, 1). 86, 1. 130, 1. — Frageadverbien stehen ebenfalls vier- 
mal an erster Stelle, ü mbe uuaz biten ih des? 13,3. uute 
mag er ze meron rüouuon cüman ? 52, 23. ;l ) 78, 1 und 98, 1 sind 
n. 1. V. gebildet. 78, 1 4 ) ist für den Fragesatz des Abschnittes 78 
vorbildlich gewesen. — 79, 10 setzt Seemüller ein Fragezeichen, 
nach der von ihm selbst QF. 28, 123 unter so gegebenen 
Erklärung gehört der Satz unter die indirekten Fragen, wo- 
nach ein Punkt am Platze wäre. Über die Stelle vgl. Kon- 
zessivsätze § 61. 

c) Im Imperativ- und Adhortativsatz. 5 ) 

§ 33. Der Adhortativ steht im Ahd. meist ohne Pronomen, 
da das Ahd. den Unterschied zwischen Indic. 1. Pers. PI. und 
Adhortativ durch verschiedene Formen ausdrücken konnte, 
indem die ursprünglich dem Indic. angehörige vollere Form 
auf mes die Funktion des Adhortativs fast ausschliefslich 
übernahm, während der Indicativ die Konjunktivform auf 
em, en erhielt. Im Nhd., wo beide Formen zusammen gefallen 
sind, müssen wir den Unterschied zwischen Indicativ und 
Adhortativ durch die Wortsellung, die Vor- resp. Nachsetzung 
des Pronomens, ausdrücken. W. hat beide Möglichkeiten des 
Gebrauchs aufzu weisen, jedoch zeigt er eine starke Neigung, 
das Pronomen der Verbalform hinzuzufügen, während noch 
im Mhd. das ursprünglich in der Verbalendung enthaltene 

>) Vgl. Seemüller QF. 24, 104. 

’) Über den Genetiv bei uuerden vgl. Mensing, Syntax II,- 203. : 

») Vgl. § 40. 

4 ) Vgl. § 37. 

*) Die imperativischen Nachsätze sind, da sie manches für den Im- 
perativ Charakteristische bieten, unter diesem Abschnitt mitbehandelt. 
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Subjektiv -Pronomen häufig fehlen konnte. 1 ) W. hat den 
Adhortativ mit Auslassung des Pronomens 5 ) dreimal ange- 
wandt, uuesen alle uuila 126, 2, sten früo üf, tüon des uudra 
126, 3. Diese Formen jedoch als unmittelbaren Ausflufs 
Williramschen Stiles zu betrachten, verbietet der Umstand, 
dafs sie alle drei nach lateinischem Vorbild, das ein Pronomen 
beim Adhortativ nicht kennt, geformt sind. Und dies umso- 
mehr, als W. 126, 1 das Pronomen g. 1. V. hinzugefügt und 
durch das Vorangehen desselben die Auslassung in den folgen- 
den Zeilen erleichtert war. 3 ) 

In A (der Leidener Hs.) ist das Pronomen uuir in den 
drei angeführten Beispielen hinzugefügt. Doch fällt das 
Zeugnis dieser Hs. wenig ins Gewicht. 4 ) 

Mit ge uuir 126, 1 haben wir schon die zweite Gebrauchs- 
mögiichkeit (das Subjekt steht hinter dem Verbum) zu erörtern 
begonnen. Die übrigen Beispiele finden sich in Abschnitt 
141, und zwar ist von der Textübersetzung aus dieselbe 
Fügung in die Paraphrase übergegangen: uuirche uuir W. 141,4 
— so helfen ir T. 138, 27 (vgl. Nachsätze), möge uuir die 
türe zcsamene = die fuogen wir T. 139, 1. Auch hier ist die 
Abschwächung der Verbalflexion neben dem Pronomen ein 
Zeichen dafür, dafs die Hinzufügung des pronominalen Subjekts 
für W. das durchaus Gewöhnliche und Geläufige war. 5 ) 
Mittelstellung des Verbums erhalten wir, wenn das Pro- 
nomen der vor dem Adhortativ steht, vgl. den offene uuir 
141, 12 6 ) und die mdne uuir des 141,21. Endlich ist auch 
die gedeckte Anfangsstellung beim Adhortativ zu belegen, 
indem ihm das unbetonte mm 7 ) vorgeschoben wird, vgl. mm 
helfe uuir iro süs 141, 9. 

’) Paul, mhd. Gr.® § 196. 

a ) Vgl. Erdtflann, Syntax § 4. 

*) Vgl. Held, Verb ohne pronominales Subjekt, S. 14. 

4 ) Über sie vgl. Scherer a. a. 0. ,S. 250ff. ; Seemüller QF. 24, 63 ff.; 
Entholt a. a. 0. S. 5f.; W. van Helten, Zur Sprache des Leidener 
Williram. Beiträge 22, 437 ff. 

*) Wunderlich, Satzbau I, 266; Held a. a. 0. 

®) Vgl. § 22. 

7 ) Über dieses vgl. Gering, die Kausalsätze und ihre Partikeln bei 
den ahd. Übersetzern des 8. und 9. Jahrhunderts. Halle 1876. S. 33, bes. 
Aum. 1. 

3 
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§ 84. Bei der 2. Person des Imperativ ist reine Anfangs- 
stellung des Verbs am häufigsten anzutreffen. Nie wird das 
Pronomen zum Imperativ hinzugesetzt. 1 ) Mittelstellung kommt 
nicht vor, hingegen wieder einige Male gedeckte Anfangs- 
stellung durch nu: Nu uernemet 11,1 (zwei Abschnitte ver- 
bindend), ähnlich 18, 1. 87, 3. nu säge uns öuh 86, 5 = 98, 5, 
nu denke 136, 6.'-) 

Diese den Zusammenhang vermittelnde Partikel schiebt 
T., von W. angeregt, öfter ein, um eine Verbindung zwischen 
Erläuterung und dem folgenden Verse herzustellen: 3 ) Nu 
tunt des nith wäre T. 20, 7. Nu sage uns T. 21, 7. Nu ist 
mir min liep wordin T. 24, 16. Sechsmal umschreibt W. die 
2. Person des Imperativ durch sülen. 

d) Im Wunsch- und Ausrufesatz. 

§ 35. Im Wunschsatz steht neben der gewöhnlichen reinen 
Anfangsstellung auch zweimal gedeckte Anfangsstellung durch 
mm: mm cümer selbo 1, 2 und mm uuerd er des innena 73, 5. 

Die Ausrufesätze stehen meist in der Vulgataübersetzung, 
ihnen entsprechen bisweilen solche in der Paraphrase. Wir 
finden Mittelstellung in der Weise, dafs vor dem Verb ein 
Adjektiv mit uuie verbunden steht, z. B. Uuie erhaft ist diu 
Ecclesia 50, 4. uuie scone sint dine spünne = quam pulchrae 
mammae tuae 64, 1. T. 55, 4 hat hier Endstellung des Verbs. 
In der Paraphrase verwendet W. einmal Endstellung mit 
Nachtrag : 

Uuie nietsam mir sint dlne doctores. 64,2. 

Reine Endstellung verwendet er in freier Übersetzung des 
Textes in folgenden Sätzen, von denen der zweite g. 1. V. 
geformt ist: 

Uuie scone du bist. 

und 

uuie lüssam dine genge sint 

tui. 


*) Erdmann, Syntax § 3. Die Behauptung: „Niemals vorangestelltes 
Pronomen“ ist nicht richtig. Vgl. Held a. a. 0. S. 10. 

*) Über 14, 4 ff. vgl. § 37. 

3 ) V. Müller a. a. 0. S. 48. 


54,1. 

— quam pulchri sunt gressus 
111 , 1 . 
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Diese Wortstellung zeigt auch der einzige nicht durch 
uuie eingeleitete Ausrufesatz: 

UuSlich siu ist unte uuie heuig. 1 ) 135,3. 

e) Im Nachsatz. 

§ 36. Nach Paul, Prinzipien 3 S. 134, entbehren auch voll- 
kommen selbständig hingestellte Sätze einer gewissen Unter- 
ordnung nicht. Auch in der reinen Parataxe ist jeder folgende 
Satz mit dem vorhergehenden logisch verknüpft; wenn überhaupt 
eine fortlaufende Rede bestehen soll, so mufs der zweite Satz 
„das Ganze des ersten Satzes variieren, fortsetzen oder be- 
stimmen“. 2 ) Von der lockersten zu festeren Verbindungen 
fortschreitend, zähle ich die sehr vielgestaltigen Möglichkeiten 
bei W. im folgenden auf. 

§ 37. Der erste Satz ist der Form nach ein unabhängiger 
Aussagesatz und nur in seiner Stellung zum nachfolgenden, 
mit einer anaphorischen Partikel beginnenden Satz der 
Funktion nach zum Nebensatz herabgedrückt. Diese An- 
einanderreihung hat W. sehr selten, für do, so und nu finde 
ich nur je ein Beispiel, sie nehmen fast ausnahmslos eine 
vorausgehende Konjunktion anaphorisch wieder auf. 

. . . ih uörderota in unte neuänt sin niet. Nu uuil ih üfsten . . 

48, 3. 

Ir frägetot mih, uuelichter uuäre dilectus meus, do sägeta ih iu 
sine qualitatem. 97,5. 

... so uuirdit fructus palmae . . . aller der uuerlte geöffenot. So 
uuerdent dine doctores quasi botri uineae. 122, 10. 

In dem zuletzt angeführten Beispiel haben wir schon den 
Übergang dazu, dafs ein Nachsatz der Vordersatz eines 
weiteren Nachsatzes ist, vgl. 

Ih bekennon mine ünkraft, uöne dännan hilf mir mit dinen 
gnädon, so scünt ih ändera ze dinemo uuega. 5,2. 

Öbe du dine gloriam unte dine nuätliche niene uuöllest haben 
intra conscientiam , söne mäht öuh min trütin sin, so sköide 
öffeno uöne mir. 14, 4ff. 


‘) Vgl. § 7. 

s ) Behaghel, Syntax des Heliand, S. 303. 

3* 
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Über 1,2 und 73,5 vgl. § 35, über 78, 3 ff. § 32. Über 
nu vgl. aufserdem §§ 33. 34. 

§ 38. Der eigentliche Begriff des Nachsatzes beginnt 
m. E. erst dann, wenn der erste Satz auch grammatisch seinen 
selbständigen Wert verliert und die den zweiten näher be- 
stimmende charakteristische Form annimmt. 

a) Der Nachsatz ist ohne Rücksicht auf den ihm vorher- 
gehenden Nebensatz gebaut, vgl. 

So äbo tempus miserendi eius körnet, in eiug convereione nege- 
sihest du nieth anderes neun&re däz du nü sihest. 110,6. 

Wir erhalten also Mittelstellung. Auffallend ist für unser 
Empfinden besonders die Voranstellung des präpositionalen 
Ausdrucks. Das Subjekt, das uns als Einleitungswort weit 
erträglicher erscheint, vermag ich bei Typus I in dieser 
Stellung nicht zu belegen, wohl aber bei gedeckter Anfangs- 
stellung des Verbs: 

Öbe der mennisco äl sin güot hina gegit, iz ist imo inkögin 
miner minnon dez minnist = quasi nihil despiciet eam (= sub- 
stantiam). 140, 1. 

Dieselbe freie Übersetzung des Vulgatatextes hat auch T. 137,31. 

§ 39. In einer in gleichmälsiger Einförmigkeit erstarrten 
Form hat sich Typus II festgesetzt nach konzessiven Vorder- 
sätzen. 1 ) Doch ist hierbei die Zusammengehörigkeit mit dem 
Vordersatz durch ein stets an dritter Stelle nach dem Verbum, 
eingefügtes iedöh hergestellt: 

Doh er si circumdatus fragilitate nostrae carnis, er sceinet 
ie doh sine deitatem. 37,4. 

Einfaches doh dient zur Bezeichnung der Beschränkung 
9, 8 und 125, 3. Sie bleibt überhaupt unbezeichnet, wenn der 
Vordersatz nicht durch eine Konjunktion, sondern das Pro- 
nomen stier eingeleitet ist, vgl. 

Suen min dilectio perfecte inflammat, siu machet in contemp- 
torem . . . 140, 3. 


*) Vgl. Mensing, Untersuchungen über die Syntax der Konzessivsätze, 
Dias. Kiel 1891, § 45 ; Seemüller, QF. 28, 82 unter doh Nr. 2. 
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Die übrigen Beispiele sind: 36,3. 55,10. 63,11. 74,20. 82,3. 
99,5. 104,5. 137,5. 139,4. 146,3.6. T. 1-12,9 hat das ie doch 
in W. 146, 3 aufgegeben. (Über 47, 7 vgl. § 40.) 

Endstellung des Verbs mit Nachtrag würden wir, streng 
genommen, in folgendem durch unte angeschlossenen konzes- 
siven Nachsatz erhalten: 

Suiese ih mit perseeutionibus gequelet si, ih bäbo doh uuätliche 
in virtutibus unte bediu uuirdig bin visitatione . . . Christi. 9, 8. 

Erschwert wird das Verständnis durch das Fehlen des 
Pronomens, die Stuttgarter Hs. setzt es nach bin ein, doch 
scheint mir damit wenig geholfen, wahrscheinlicher ist mir, 
dafs W. ein Nebensatz -Gefüge vorschwebte, etwa: ih uueiz 
doh, daz ih . . . habo unte bediu uuirdig bin . . . 

§ 40. Die unveränderte Form des Hauptsatzes kennt W. 
auch bei den imperat. Nachsätzen: Leistes du mir die triuuua, 
sih uuelehe guäda ih dir sieinon 62,11. Vgl. 14,2. 47,7. In 
T. zeigt sich die Neigung, dem Imperativ ein anaphorisches 
so vorzuschieben, vgl. W. 14, 2 gang uz — T 22, 6 so genc uz 
und T. 138, 27 so helfen ir (vgl. § 33). Dieses so hat auch 
die Williram-hs. O: 14,2 so ganch, 62,11 so sih. W. selbst 
hat in solchen Fällen zur Zurückverweisung wenig Neigung, 
das so slceide 14, 7 ist durch den Charakter des Vordersatzes 
bedingt, vgl. § 37. Über nü in imperat. Nachsatz s. § 34. 

Auch Fragesätze als Nachsätze kennt W., vgl. 

Suer öuh dtirh gotes uuillon dirro uuerlt arbeite müode ist, uuie 
mag er ze meron rüouuon cüman, danne daz . . . ? 52, 23. 

§ 41. b) Der Nachsatz ist durch unte an einen in kon- 
ditionale Funktion übergegangnen imperativischen Hauptsatz 
angeschlossen: 

Säge uns, uuära ist din uuinne intuuichan? unte uuir sflochen 
in mit dir = quo declinavit dilectus tuus? Et quaerimus . . . 

98,3. 

Die brutale Zusammenstellung der Vulgata — Fragesatz 
neben einem koordinierten unabhängigen Aussage- 
satz — vermeidet W., indem er dem im Lat. unterdrückten 
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Befehl sprachlichen Ausdruck verleiht. T. 90,25 hilft sich 
durch Auslassen der Kopula. In der Paraphrase kennt W. 
diese Fügung nicht. 

§ 42. c) Der Nachsatz ist durch eine anaphorische Par- 
tikel angeknüpft. Am geläufigsten ist uns so in dieser Ver- 
wendung, dies trifft auch für W. zu, doch können bei ihm, 
wie im ahd. überhaupt, auch andre Bestimmungen vor das 
Verb treten. Do, so, nu betrachte ich als unbetont, erhalte 
also Typus II, da sie ihre ursprüngliche adverbiale Bedeutung 
eingebüfst haben und stark verblafst und formelhaft geworden 
sind. Dies erkennt man z. B., wenn das ursprünglich tempo- 
rale nu kausale Perioden fortleitet, vgl. 

Uuänt ih mines sponsi guäda uerstSn In sinero vocatione . . 
nu null Ih Imo der gnädon enquedan. 46,5. 

Natürlich ist nicht für jeden einzelnen Fall eine ganz sichere 
Entscheidung zu treffen. Im einzelnen ergibt sich folgendes: 

So steht meist nach konditionalen, seltener nach kausalen, 
zweimal nach temporalen (103,4. 131,3) und einmal nach 
einer finalen Periode (107, 12). Unter ihnen ist 14, 6, wo das 
Verbum ohne pronominales Subjekt steht, 1 ) hervorzuheben: 
söne mäht ouh min trütin sin (vgl. § 37). 

Do steht nur nach temporalem Vordersatz. 

Nu dient meist zur Einführung von Befehlen, selten 
(46, 5. 48, 20. 33) steht es nach kausalem Vordersatz. In 
dieser Verwendung hat W. auch uöne ddnnan. Nur einmal 
(42,4) steht sider am Anfang des Nachsatzes, es leitet eine 
temporale Periode fort. Die beiden letztgenannten Adverbien 
würden als stark betont Mittelstellung bewirken, doch ist in 
diesem Zusammenhang auf diese Scheidung nicht allzu grofser 
Wert zu legen. 

Vergleichssätze werden meist durch sdmo, seltener durch 
also und so angeknüpft, hierüber siehe Vergleichssätze § 66. 
Über die Nachsätze nach konzessiven Vordersätzen siehe § 39. 

Nach einem Eelativsatz steht im Nachsatz stets das 
Demonstrativpronomen : 


*) Held a. a. 0. S. 40. 


Digitized by 


Google 



39 


Der mänlicher tügede ist, der hüotet des gerno. 145,4. 

Der de müode ist, der leinet sih g6rno an die lineberga. 

52, 22. 

§ 43. Ein Unterschied gegenüber unsrer Sprache fällt 
hei der Betrachtung der Nachsätze sofort in die Augen, es 
fehlt hei W. die Anfangsstellung des Verbums im Nachsatz. 
Ausgenommen ist hiervon nur der Imperativsatz, doch ist in 
§ 34 bereits gezeigt, dafs dort Anfangsstellung des Verbums 
das Normale ist. Starker') hat in seiner Studie über die 
Nachsätze in den ahd. Übersetzungen bis zu Tatian eine 
ständige Entwicklung konstatiert, dergestalt, dafs im Matth. 
Ev. durchaus die Parataxe als Regel für die Anfügung der 
Nachsätze gilt, dafs dann bei Isidor anaphorisch Pronomina 
an den Anfang des Nachsatzes gedrängt werden, während bei 
Tatian die „hypotaktische Anknüpfung“ 5 ) Regel ist und auch 
die Anfangsstellung des Verbums bereits in Anwendung kommt. 
Gegen Starkers Annahme, dafs hierin eine Entwicklung von 
einem unvollkommenen zu einem fortgeschritteneren Zustand 
liege, wendet sich Berth. Schulze 3 ) und erklärt Stärkere Nach- 
sätze ohne Spitzenbestimmung für Hauptsätze, bei denen das 
Verbum bei ursprünglich freier Wortstellung voraustreten 
durfte. Bei W. wäre nach dieser Auffassung diese ursprüng- 
liche Freiheit gänzlich verschwunden. Die prinzipielle Ent- 
scheidung dieser Frage ist nicht von so grofser Bedeutung, 
als der Umstand, dafs wir hierdurch ein neues Merkmal Willi- 
ramscher Stileigentümlichkeit erhalten, die wir schon unter 
den Aussagesätzen fanden (§22), der Eigentümlichkeit, die 
Rede nicht einfach und glatt weiterzuführen, sondern hier 
wie dort durch Adverbia und Demonstrativa auf das Vorher- 
gehende zurückzuweisen und die Verbindung mit dem Fol- 
genden herzustellen. 


! ) Die Wortstellung der Nachsätze in den ahd. Übersetzungen des 
Matthäusevangeliums, des Isidor und des Tatian. Progr. Beuthen 1888. 

*) Starker versteht darunter die Verknüpfung durch ein anaphorisches 
Pronomen oder Adverb. 

») a. a. 0. S. 38. 
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§ 44. Zu erklären bliebe noch die eigentümliche Wort- 
stellung nach konzessivem Vordersatz. An lat. Vorbild ist 
dabei nicht zu denken, bei Haimo habe ich nur ein Beispiel 
gefunden, das eine ähnliche Anordnung zeigt, Cap. II, 6: 
Capreae et cervi, quamvis . . ., hoc habent tarnen singulare. 
Doch liefse sich durch diesen Satz auch nur die Stellung des 
iedöh verstehen. Zur Erklärung darf man vielleicht darauf 
hinweisen, dafs Willirams Spitzenbestimmungen fast durchweg 
schwachtonig sind, daher trat das starktonige iedöh in den 
Satz hinein und der erste Platz wurde wieder durch ein 
schwachtoniges Wort, das Demonstrativpronomen, ausgefüllt, 
da W., wie in § 43 gezeigt ist, die Anfangsstellung des Verbs 
im Nachsatz meidet. 


II. Stellung des Verbs im Nebensatz. 1 ) 

1. Willirams Nebensätze im Verhältnis zu Haimo. 

§ 45. In der häufigen Bildung von Nebensätzen zeigt 
sich besonders der Unterschied Willirams gegenüber seiner 
Vorlage, 2 ) die die einzelnen Sätze ganz überwiegend para- 
taktisch aneinanderreiht. Nach Seemüllers Ausführungen 3 ) 
erklärt Haimo weitläufig Ausdruck für Ausdruck, während 
W. unmittelbar die Abstraktionen der Auslegung mit den 
sinnlichen Vorstellungen des Schrifttextes verwebt. Für den 
Satzbau ergibt dies folgende Abweichungen zwischen ihnen: 
Haimo erklärt in meist parataktisch nebeneinander gestellten 
Perioden die Eigentümlichkeit der im Text vorkommenden 
Handlungen und Begriffe. So verfährt W. nie, sondern läfst 
stets unmittelbar nach der Übersetzung der Schriftstelle eine 
der beteiligten Personen das Wort ergreifen und das zum 
Verständnis der Allegorien Nötige entweder in das Zwischen- 
gespräch einfliefsen oder er erklärt diese gar nicht, sondern 


') Vgl. Braune a. a. 0. S. 43; Wunderlich, Satzbau I, 401 ff. ; Reis, 
Zs. f. d. Phil. 33,330; Hermann, Gab es im Indogermanischen Nebensätze? 
Kuhns Zs. 33, 484; Ries, Was ist Syntax? S. 32; Erdmann, Syntax §216,3. 
2 ) Scherer, Leben Willirams, S. 291. 
s ) QF. 24, 103 f. 111. 
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setzt sie lateinisch, sodafs ein solcher lat. Ausdruck jedesmal 
mystice einem Begriff der Schrift entspricht. Das erstgenannte 
Verfahren erklärt uns zahlreiche Nebensätze, besonders Relativ- 
und «wante-Sätze, über das zweite vgl. §§70 ff. 1 ) Bisweilen 
(so in dem in § 46 zu besprechenden Abschnitt 36) trägt er 
auch die Erläuterungen am Schlufs nach. Ganz andere Haimo, 
bei dem sich an die Beschreibung der Textworte durch ein 
ergo, quia, hoc est u. ähnl. das ihnen durch gleiche Eigen- 
schaften mystice Entsprechende anschliefst, wobei ein neuer 
Begriff meist durch autem angefügt wird. Diese einzelnen 
Bestandteile bringt W. häufig durch Hypotaxe in engeren 
Zusammenhang. Vgl. 

Filia multitudinis heizet diu bürg, diu in dero confluentia cre- 
dentium populorum in praesenti sich so uerro meret, nt etiam 
super numerum multiplicentur. 117, 12. 

Vgl. damit Haimos Auslegung: 

Filia multitudinis vocatur Hesebon iuxta literam (a), ob multi- 
tudinem confluentium inibi populorum (6), sic et sancta ecclesia 
dicitur filia multitudinis (c), quia numerositatem quotidie colligit 
gentium (6). 

Williram vereinigt die ganze umständliche Erklärung in einem 
Relativsatz. 1 ) 

§ 46. Um das in § 45 Ausgeführte näher zu begründen, 
stelle ich sämtliche Konzessivsätze bei W. mit den ent- 
sprechenden Stellen bei Haimo zusammen. Bei den konzessiven 
Vordersätzen liegt der Gedanke an eine Beeinflussung durch 
Haimo besondere nahe, da sie ganz wie lateinische Nebensätze 
gebaut sind. (Vgl. § 60.) Wenn wir nun trotzdem an den 
Willirams Konzessivsätzen entsprechenden Stellen bei Haimo 
meist Parataxe finden, werden die im vorigen Paragraphen 
charakterisierten Stilunterschiede desto deutlicher hervor- 
treten. Vgl. 

Suiese ih mit persecutionibus et aerumnis uon in gequelet si, ih 
habo döh uuätliche in Yirtutibus. 9, 7. 


') Vgl. auch Seemüller QF. 28, IX. 
*) Haimo: a = b 
c = b 
a = c. 
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Die Erklärungen von der Herberge Cedar und dem Gezelt 
Salomonis hat W., ebenso wie Haimo, vorausgeschickt. 1 ) Da- 
nach handelt es sich in dem Abschnitt um die Leiden und 
die Herrlichkeit der Kirche. W. stellt jene diesen durch 
einen Konzessivsatz gegenüber, um die Gegensätze schärfer 
hervortreten zu lassen. Vgl. dagegen Haimo: 

Dicit ergo ecclesia, se nigram esse, sicut tabernacnla Cedar, 
propter persecutiones , qua« patiebatnr a filiis tenebrarnm . . ., 
formosam vero dicit se, sicut pelles, i. tabernacnla Salomonis, 
qui pacificus interpretatur , quoniam digna erat visitatione et 
consolatione «ponsi sni Christi. Haimo Cap. I, 3, 4. 

Abschnitt 36: Similis est dilectus m eus capreae hinnuloque 
cervorum. Haimo führt aus, Rehe und junge Hirsche halten 
sich gern auf hohen Bergen auf und meiden ebenes Gelände. 
Dann fährt er fort: Recte ergo his assimilatur Christus, propter 
... et quia nullo intellectu divinitatis eius maiestas com - 
prehendi potest. Also gemeinsame Eigentümlichkeit: die Gröfse 
(körperlich und übertragen). Darauf führt er aus: Non autem 
cervis, sed capreis assimilatur, minoribus videlicet animalibus, 
propter humilitatem incarnationis suae, quod . . . homo filii 
dignatus. Also Haimo erklärt in einem selbständigen Hauptsatz 
aus dem Text Christi göttliche Natur und stellt ihr dann in 
einem gleichen Satz {autem !) seine Menschheit gegenüber. 
W. schweifst beide Sätze zu einer Einheit zusammen, indem 
er durch konzessive Unterordnung der ersten Periode unter 
die zweite den Gegensatz zwischen Christus als Gott und 
Mensch schärfer herauszubringen sucht. 5 ) 

Sud hebig er si, ... er quam üns te döh cum humilitate, uuänta 
6r geböran uuerdan uuölta uou armen uörderon. 36, 2. 

Die vermittelnden Gedanken Haimos folgen bei W. in 
diesem Abschnitt am Schlufs nach. 

In Abschnitt 37 fehlt der gedankliche Zusammenhang 
mit Haimo, die Wunder sind bei diesem nicht erwähnt, W. 
geht hier auf Alcuin zurück. 3 ) 

’) Vgl. Seemiiller, QF. 24, 107. Die Angabe ist nicht ganz korrekt, 
da die Erklärung von tabernacnla erst am Schlufs des Abschnitts nachfolgt. 

*) QF. 24, 116. 

3 ) QF. 24, 100. 
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Abschnitt 47: 

Suie du ze himile sis gestigan per humanitatem, habe iedoh 
gegen mih d6n sito d6ro r£ion. 47,6. 

Der bei Haimo breit ausgeführte Gedanke ist bei W. in 
einen Nebensatz zusammengefafst und schärfer in den Zu- 
sammenhang gerückt, vgl. Haimo: 

Iam dictum est superius, quod capreae campos despiciunt et alta 
montium enituntur. Christus ergo capreis coraparatur, quia 
secundum camem resurgens a mortuis caelorum alta petiit. 

Haimo Cap. H, 12. 

In Abschnitt 55 fand W. bei Haimo einen Konzessivsatz 
vor. Din uahs ist sdmo geizze cörter, ddz der get üffe demo 
berge Galaad . 55, 1. 

Haimo erklärt zunächst capüli = ecclesiae cogitationes . 

Comparantur vero gregibus caprarum, quia haec animalia munda 
sunt 1 ) . . . cogitationes sanetorum, etsi pro corporali ne- 
cessitate in temporalibus fiunt, tarnen ab aeternorum inten- 
tione non discedunt. Haimo Cap. IV, 1,2. 

Diu menige fidelium auditorum ist glih demo geiz cortare, uuante 
sie sih peccatores bekennent, capra enim sacrificium est pro 
peccato, 1 ) unte doh sie sin constituti in saeculari actione, 
sie stegerent ie doh . . . ze demo gith hülfen id est ad me. 55, 6. 

Es ist also heryorzuheben, dafs der konzessive Vorder- 
satz bei W. in einem ganz andern Zusammenhang steht, als 
bei Haimo. Haimo stellt folgende Beziehungen her: Capilli 
— cogitationes sanetorum. Diese wieder decken sich nach den 
Worten der Schrift mit den gregibus caprarum. Die Auf- 
fassung, die bei W. zu Grunde liegt, trägt Haimo mit einem 
possumus etiam accipere nach und W. verfährt so, dafs er 
beide Erklärungen Haimos vermengend, den Konzessivsatz 
aus Haimos erster Erklärung, die er sonst unbeachtet läfst, 
in die zweite Erklärung Haimos, die er sich zu eigen macht, 
mit einfliefsen läfst. 

Abschnitt 63: 

suie uilo iro si, sie sint ie döh unum in confessione norainis 
mei. 63, 10. 

*) Man beachte die völlig verschiedene Aulegung des geizze cörter. 
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Bene autem, cum superius pluraliter dixit, oculos et capillos, 
hic singulariter dicit in uno crine, ut per hoc unitas sanctorum 
doctorum exprimatur. ünitas est enim . . . Haimo Cap. 17, 10. 

Den bei W. durch snie mit dem Vorgehenden in einen 
innern Zusammenhang gebrachten Gedanken der Einheitlich- 
keit des Bekenntnisses trotz der grofsen Zahl der auditores, 
fügt Haimo wieder durch autem an. 

Abschnitt 74: Die einzelnen Angehörigen der Ecclesia 
werden charakterisiert. 

W. schliefst den Abschnitt mit den Worten: 

dero ällero fliz, doh 6r diyersis modis sih sk§ine, er ist iedoh 
min cibus unte min delectatio. 74,19. 

W. liegt daran, nachdem er die Mitglieder der Ecclesia 
besprochen hat, bei der Zusammenfassung des Inhalts, auf 
ihre verschiedenartigen Leistungen hinzuweisen, die doch 
alle in gleicher Weise dem Sponsus zugute kommen. Bei 
Haimo tritt dieser Gedanke nicht hervor. Er stellt, nachdem 
er die Bedeutung von faous, mel, vinum und lac erörtert hat, 
die Beziehung der gewonnenen Allegorien zum Sponsus fest: 
Cum ergo horum omnium bona intentione redemptor pascitur 
et delectatur, et sic quasi favum cum melle comedit et vinum 
cum lade bibit. 

Abschnitt 99: 

Min sponsus, doh er post consummatam passionem sizze victor 
ad dexteram patris, er leistet ie doh, als er gehiez. 99, 3. 

Die Synagoga hatte in Abschnitt 98 gefragt, wohin der 
sponsus „ post peracta officia humanitatis “ gegangen sei, worauf 
die Ecclesia entgegnet, er habe sie nicht verlassen. 1 ) Der 
Hinweis, dafs er trotz seiner Erhöhung zum Vater bei ihr 
geblieben ist, fehlt bei Haimo VI, 1. Iam supra docti sumus , 
qui sit hortus Christi , sancta videlicet ecclesia , . . . descendit 
Christus in hortum suum, ad areolam, quem ipse praeparavit 2 ) 

Abschnitt 104: 

Diu min Ecclesia catholica, diu da constat ex reginis et ado- 
lescentulis, doh siu gesämenot si ex multarum personis facierum, 
siu ist ie doh unius fidei. 104,3. 


0 QF. 24, 115 f. 
2 ) QF. 24, 114. 
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Die Verschiedenartigkeit der Elemente, die die trotzdem 
einheitliche Kirche bilden, betont Haimo nicht: 

Una catholica per Universum mundum diffusa ecclesia, quae 
reginis et adolescentibus constans, etiam concubinas habet, hoc 
est . . . Haimo Cap. VI, 6. 

Der Konzessivsatz 137, 5 hat bei Haimo keine Ent- 
sprechung, er dient dazu, den Inhalt des vorhergehenden 
Abschnitts zusammenzufassen und zum folgenden überzuleiten. 
Dasselbe gilt von dem Satz 82, 2. 

Abschnitt 139: 

Heuigiu uuäzzer ne möhton irl£skan die minna, nöh die äha 
berünent sie. 139, 1. 

Diese Worte des Textes umschreibt W. so: 

Suie dräte der persecutorum minae uu&ren, unte suie iistlich iro 
blandimenta uuären, sie nemöhton iedoh in minen holdon daz 
fiur unte daz ernost miner minnon irleskan. 139,2. 

Haimo verfährt in seiner gewöhnlichen, § 45 angegebenen 
Weise: 

Aquae et flumina sunt violentae persecutorum minae . . ., aquae 
ergo multae non potuerunt extinguere charitatem, quia nulla 
tribulatio . . . sanctos a charitate dei separare valebit. 

Haimo Cap. VIII, 7. 

In Abschnitt 146 fand W. einen Konzessivsatz bei Haimo 
vor und nimmt denselben Periodenbau, wie dort, in seine 
Paraphrase mit hinüber. 1 ) — Nur in den beiden Beispielen 
dieses Abschnitts dürfen wir also von einem Einflufs Haimos 
sprechen; 55, 9 nimmt, wie ausgeführt, eine ganz besondere 
Stellung ein, im übrigen hat die Vergleichung gezeigt, dafs W. bei 
der Bildung von Konzessivsätzen von Haimo nicht beeinflulst ist. 

§ 47. Wie schon oben angegeben, sehe ich Typus IV 
und V als die charakteristischen Formen des Nebensatzes an. 
Zwischen Einleitungswort und finitem Verb mufs immer noch 


*) Vulgata: Vinea mea coram me eat. Haimo: Quia vineam meam 
tradidi cnstodibus, tarnen vinea semper coram me est, quia licet eam 
cnstodibus meis commiserim, ego tarnen semper curam illius habeo. 
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ein- betonter Satzteil stehen.') Bei W. werden wir die Nach- 
träge sehr stark vertreten finden; unter welchen Umständen 
sie eintreten, sollen die folgenden Zusammenstellungen zeigen, 
besondrer Wert ist dabei auf die Stellung der lat. Ausdrücke 
zu legen. 


2. Die Relativsätze. 1 ) 

§ 48. Relativsätze werden eingeführt 1. durch der — für 
sich allein stehend und mit dem enklitischen da, der versehen, 
vgl. Tomanetz S. 84 f. 3 ) — oder das Personalpronomen. Besondere 
zu behandeln sind die koordinierten Relativsätze, (Tomanetz, 

S. 87 ft). Ich gebe zuerst die Zahlen für das relative der 
ohne die Partikel da. 

1. Endstellung: 

9,4. 12,6. 13,5. 16,2. 20,4. 21,6.") 33,5.7. 43,9. 45,1 
(g. 1. V.). 48,39. 53,9. 54,5.8. 55,9. 68,3.6. 69, 2 (freie Über- 
setzung). 74, 8. 84, 2 (freie Übersetzung). 87, 4. 90, 12. 91, 1 
(freie Übersetzung). 94,3. 105,7. 107,6. 108,8. 109,6. 117,12. 
119, 5. 121, 3. 132, 2. 137, 9. 138, 4. 141, 23. 143, 2 (g. 1. V.). 
144, 1 (g. I.V.). 145, 5. 6. 147, 3 (g. 1. V.). 149, 10. = 40 mal, vgl. 
die öresten ecclesiam, diu ze Hierusalem geflänzot uuart. 12,6. 
uähent uns die luzzelon uohon, die de uuingarton bärto ge- 
argerent = capite nobis yulpes parvulas, quae demoliuntur 
vineas. 45,1. 

T. hat in diesem Falle einen Hauptsatz: 

Uns habint die lutzelin vohen unseren winegartin geargerot vile 
harte. T. 35, 28. 

Sine lefsa sint lilion, die de quuekkeston mirron tröffezent = 
Labia illius lilia distillantia mirram primam. 91, 1. 


*) Reis, Z. f. d. Phil. 33, 335 f. Wunderlich, Satzbau I, 401. 

*) Vgl. Tomanetz, Die Relativsätze bei den ahd. Übersetzern des 8. 
und 9. Jahrhunderts. Wien 1879; Löhner, Wortstellung der Relativ- 
und abhängigen Konjunktionalsätze in Notker, Boethius. Zs. f. d. Phil. 
14, 173. 300. 

3 ) Das Zitat bei Ruhfus a. a. 0. S. 76 ist falsch. 

4 ) Vgl. Haimo : qui mortis amaritudinem pro me gustavit. QF. 24, 95. 
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2. Nachträge: 

a) Deutsche Nachträge. Ein präpositionaler Ausdruck: 
62,13. 84,5.9. 85,6. 143,16.') = 5mal. 

Ein Partizip: 47,5. 58,20. 122,3. 148,10. = 4 mal. 

Ein Infinitiv: «) nach sülen : 121,13. 128,18. 135,9. — 
ß) nach Jcünnen : 51,11. 133,7 (= 32,7). — y) nach mügen : 
58,18. = 6 mal. Im ganzen 15 deutsche Nachträge. 


b) Lateinische Nachträge. Ein präposit. Ausdruck: 
2,6. 6,2. 13,6. 50,13. 53,10. 69,81. 70,3. 109,4. 122,11. 
129,3. 132,5. 143,3. 144,5. = 13 mal. 

Infinitive: nach Jcünnen 137, 13; nach uuöllen 33,6 (koordi- 
niert). 42,3. 111,3. = 4 mal. 

Objekt: 10,5. 40,3. 

Ein prädikativer Ausdruck: 130,8. 141,17. Im ganzen 
21 lateinische Nachträge. 


Auf die einzelnen Satzglieder verteilen sich also die 
Nachträge in folgender Weise: 

Deutsch Lateinisch Gesamtzahl 


Präpositionelle Ausdrücke 6 13 

Partizipium 3 0 

Infinitiv 6 4 

Objekt 0 2 

Prädikat. Ausdrücke 0 2 

Subjekt .... . . . 0 0 


Summe: 15 21 


19 

3 

10 

2 

2 

_0 

36 


§ 49. Bei der obigen Zusammenstellung sind folgende 
Sätze unberücksichtigt geblieben: 

l ) Im allgemeinen sind die Zitate so gegeben, dafs durch die in 
einer bestimmten Unterabteilung stehenden Stellen jedesmal das Satzglied, 
das dem Verbum unmittelbar folgt, als Nachtrag bezeichnet wird. Treten 
mehrere Satzglieder zu einem Nachtrag zusammen, so sind der leichteren 
Übersichtlichkeit halber die an zweiter und späterer Stelle hinter dem 
Verbum stehenden Satzglieder in den Tabellen unberücksichtigt geblieben; 
nur wenn aufser dem dem Verbum unmittelbar folgenden Satzglied sich noch 
ein lat. präpos, Nachtrag anschliefst, sind diese Stellen als die am bei 
weitem häufigsten an zweiter und späterer Stelle stehenden Nachträge 
durch Kursiydruck gekennzeichnet. 
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1. Die der Vulgata nachgebildeten, vgl. 

äne däz, daz an dir inlachenes uerhölan ist = absque eo, quod 
intrinsecus latet. 54,3. 

2. Sätze, die aufser dem Einleitungswort nur noch ein 
Pronomen enthalten: 9,6. 13,10. 29,1, 65,4. 90,9. 114,13. 
124,1. 146,2. 148,6. Vgl. 

conventicula haereticorum, die sih änazücchent . . . 13,10. 

3. Lateinische Sätze: 70,6. 106,4. 107,14. 117,3. 149,13. 
Auch solche Sätze sind hier einbegriffen, bei denen zwei oder 
mehr charakteristische Satzglieder, z. B. Subjekt und Verbum 
lat. gegeben sind, vgl. 

Ecclesiam Christi, die xh § detestabar per ignorantiam. 106, 4. 

§ 50. Tritt zum Relativpronomen die Partikel da (der) 
hinzu, so erhalten wir folgende Zahlen: 

1. Endstellung: 

9,4. 25,5. 37,8. 47,8.14. 51,17 (vgl. § 4). 52,12.15.26. 
55,20. 71,3.11. 93,3. 96,4. 103,16. 108,6. 121,5. 137,11. Vgl. 

virginali castitate, diu der mit demo helphentbeine bezeichenet 
ist. 93, 3. 

2. Nachträge: 

a) Deutsche Nachträge. Ein präposit. Ausdruck : 4,2. 
43,12. 58,13. 90,1.') 112,2. 114,1. 119,3 == 7mal. 

Ein Infinitiv: 51, 14 (flektierter Infinitiv nach bedrüzzit), 
nach mügen .... 87,9. 

„ uuöllen .... 48, 17. 114, 13. 

Ein Objekt: 14,8. 

Ein Subjekt: 62,4. 

Ein Prädikatsnomen : 84, 7 (vgl. §§ 15. 56). Im ganzen 
14 deutsche Nachträge. 

b) Lateinische Nachträge. Ein präposit. Ausdruck; 
25,4. 30,3. 50,5.10. 64,2. 74,14. 112,9. 122,13. 127,8. 136, 
10. = 10 mal. 

*) Freie Übersetzung : die der gesezzet sint uön den künstigen pimen- 
taren = consitae a pigmentariis. 
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Ein Partizip: 101,11. 135, 4. 



Ein Infinitiv: 




nach . . . 

uuöllen 

41,3. 


» ... 

sülen 

136, 11. 


n ... 

Mnnen 

118,3. 142,7. 

Ein Objekt: 18,5. 48,23.24. 61,5. 69,10. 

115,2. 147,5 

= 7 mal. 




Ein Prädikatsnomen : 52, 38. 69, 

26. 103, 

6. 34. 117, 15. 

118,12. 141,10.17. = 8 mal. 




Die Nachträge verteilen sich also auf die einzelnen Satz- 

glieder in folgender Weise: 

Deutsch 

Lateinisch 

Gesamtzahl 

Präpos. Ausdrücke . 

7 

10 

17 

Partizipien . . . . 

0 

2 

2 

Infinitive . . . . 

4 

5 

9 

Objekte 

1 

7 

8 

Subjekte 

1 

0 

1 

Prädikatsnomina . . 

1 

8 

9 

Summe: 

14 

32 

46 


§ 51. Aufser den bisher genannten Pronominibus können 
auch Personalpronomina zur Bezeichnung relativer Satzver- 
bindung dienen. 1 ) 

Im Gotischen gilt die Regel, dafs ein Relativsatz, der 
sich auf eine erste oder zweite Person bezieht, durch das 
Personalpronomen der betreffenden Person und der an das- 
selbe angeknüpften Relativpartikel ei angeschlossen wird. 2 ) 
Für W. liegen die Verhältnisse ähnlich, dem got. ei entspricht 
das relat da (der), das jedoch auch fehlen darf, vgl. gehüge 
aller dikkost min, th din stein unte ueste bin 43, 8. 

Endstellung findet sich in diesen Relativsätzen dreimal: 
43,8. 52,30. 115,7. 

Die Nachträge verteilen sich folgendermafsen: 
deutsch 31, 5. 43, 2. 53, 1 (freie Übersetzung), 
lateinisch 33,4. 53,5. 85,4. 97,3. 130,4.11. 148,3. 


') Vgl. Erdmann, Syntax §95; Wunderlich, Satzbau II, 285 f. 
"') Vgl. Braune, Got. Gr. 5 § 158. 

4 
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Wir erhalten also 10 Nachträge, davon 7 lateinische. 
Aufserdem gehören zwei von den deutschen Nachträgen der 
Vulgata an, wo lat. Ausdrücke überhaupt fehlen. 

§ 52. In den durch unte angeschlossenen Relativsätzen 
ist die Wortstellung in der weit überwiegenden Anzahl von 
Beispielen der des ersten Satzes analog. (Vgl. § 77.) Dabei 
kann das Pronomen ganz beliebig stehen oder fehlen, vgl. 

habe . . . dän slto ... des hintkälbes, die der gerno scäto in der 
blzzo süocbent unte ze bärge gärno stigent. 47,8. 

u6n dannan uuünteron lb mlh propter subitam evangelii praedica- 
tionem, diu der mit quatuor libris evangelistarum veluti velo- 
cissimis quadrigis alle die uuärlt dürhuäret unte sponta- 
neam oblationem sponsi tui, mit dero är sinen lüit erldsta, über 
al kündet. 108,6. 

Wie das Pronomen er, so wird auch das Relativpronomen 
nach unte dbo nicht wiederholt, vgl. § 27: . 

rectitudo Ist glich däro pälmon, diu der nldana smal unte rücb 
Ist unte ab 6bana gröz unte scone Ist. 121,5. 

Nach unte steht immer das Pronomen, wenn im voraus- 
gehenden Relativsatz ein lateinisches Pronomen stand, vgl. 

1h uull mlh dän nähan, qui terrena despiciunt unte die der 
carnem suam mortificant cum vitiis et concupiscentiis unte die 
der öuh mir daz öpfer brlngent des diemüotigen unte des räinen 
gebetes. 60, 2. 

Steht im ersten Relativsatz das enklitische der neben 
dem Pronomen, so kann es im koordinierten Satz wiederholt 
werden oder fehlen, vgl. 

Keginae . . . sint die edelen säla, die der sint sponsae regis . . . 
unte die der Imo gemünnent gäistlibiu klnt ... 103,7. 

1h gibo dir sülihe doctores, die der babent sensum sapientitie, 
qui auro comparatur, unte die den selben uuistüom mit scönemo 
gesbräche künnon nüre bringen. 18, 5. 

Ir güoten sela, Ir der hie birt positae in specula fidei, unte 
Ir gedinge Mt . . ^ 53,5. 

Ist das Relativpronomen durch das geschlechtige Pronomen 
der dritten Person wieder aufgenommen, 1 ) ist ein Wechsel in 
der Wortstellung ebensowenig wie bisher zu konstatieren; vgl. 

x ) Vgl. Wunderlich, Satzbau II, 409. 
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agricola, der Wide sinerao hfrren uuirke unt 6 r sblbo an 
demo uuintemöde t£il habe. 145,6. 

. . . uuerltuürston , die nü sizzent — in d4mo hlrstüole — 
nnte sie uuider dir superbiunt — mit liste nnte mit grimme. 

62, 13. 

Tomanetz’ Aufstellungen, dafs in einem koordinierten 
Relativsatz das Verb weiter nach dem Anfang zu rücke,') 
können nach dem bisher Ausgeführten durch W. weder be- 
stätigt noch entkräftet werden; Abweichungen in der Wort- 
stellung sowohl von Typus V zu Typus IV, wie umgekehrt, 
kommen zwar vor, doch sind die Fälle zu vereinzelt, als dafs 
man einen Schlufs daraus ziehen dürfte, auch ist die Art der 
hinter das Verbum tretenden Satzglieder zu berücksichtigen 
(vgl. weiter unten § 55), z. B.: 

doctores, die dine sc&f uuisen ad pascua vitae, nnte die sölich 
sin, daz ... 13, 6. 

Hier enthält der erste Satz einen lat. präpos. Ausdruck; sie 
stehen fast ausnahmslos (§ 55) hinter dem Verbum. Der koordi- 
nierte Relativsatz bietet ein Pronomen und dieses rückt im 
Nebensatz bei W. nie an den Schlufs der Periode (§ 49). 

decWina iuuuera gelichon, diu der uuerlte dürh minen uuillon 
insläffan si unte ökkeret uuölle vacare coirtemptationi ... 

33,7. 

Der zweite Satz zeigt ein Hilfsverb und nach diesen ist bei 
W. die Nachsetzung des Verbs das durchaus Gewöhnliche (§ 55). 

§ 53. Anfangsstellung des Verbums erhalten wir im 
koordinierten Relativsatz, wenn das Verbum unmittelbar an 
das unte herantritt, 2 ) vgl. 

Sine oigen sint ttibon, die der mit miliche sint gebädot unte 
sizzent älliz ana bi den richon uuäzzeron. 89,2. 

Der Satz ist n. 1. V. = et sc resident geformt, T. 78, 20 weicht 
nach Typus I ab, nnde allizane sizzent. In der Paraphrase 
kommen derartige Fügungen nicht vor; haeretid, die sih 
anazücchent, daz sie dine gesellen sin, unte sint dbo dine 
uienda (13, 10) erklärt sich nach §§ 26, 27. Über die Stellung 
des Adverbs in relativischen Nebensätzen vgl. § 16. 

>) a. a. 0. S. 87 ff. 

J ) Anz.f. d. A. 14,28 f. 

4* 
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§ 54. Zu behandeln sind noch die Relativadverbien. 
„Wo“ heifst bei W. immer da, absolut und verstärkt durch 
das enklitische da, der-, und ist nur im indirekten Frage- und 
Aussagesatz zu finden. In Beziehung auf ein temporales 
Substantiv wird „wo“ auch durch daz wiedergegeben, vgl. 

Nü ist öuh diu zit, daz die praedicatores mit falcastro exhorta- 
tionis scülon amputare. 39, 10. 

Endstellung erhalten wir fünfmal: 15,5. 52,3. 58,1. 
71,6. 124,4. 

Nachträge 12mal, und zwar deutsch: 21,3. 52,25. 53,3. 
58,16. 101, 9 = 5 mal, lateinisch: 19,6. 21,4. 62,7. 85,4; 
103,22. 104,9. 106,18 = 7mal. 


§ 55. Eine Zusammenstellung sämtlicher Relativsätze 
ergibt folgende Zahlen: 


Einleitungswort 

Endstellung 

Nachträge 

deutsch 

lateinisch 

Gesamtzahl 

der 

40 

15 

21 

36 

der da (der). . . 

18 

14 

32 

46 

ih, du (da) . . . 

3 

3 

7 

10 

Relativ- Adverb . . 

5 

5 

7- 

12 

Summa 

66 

37 

67 

104 


Die Möglichkeit der Relativauslassung 1 ) kennt W. nicht. 

Die Übersicht zeigt, dafs Relativsätze, die durch da bereits 
als solche bezeichnet sind, des Charakteristikums der Ent- 
stellung weit leichter entbehren können, als die durch das 
einfache der eingeführten. Während bei diesen Typus IV 
und V sich fast gleichwertig gegenüberstehen (40 und 36), 
verschiebt sich bei jenen das Verhältnis so, dafs die Fälle mit 
Nachträgen die mit Endstellung des Verbums um das l'/jfache 
übertreffen. Diese Tatsachen bestätigen das von Tomanetz 
a. a. 0. S. 84 f. Ausgeführte. Noch deutlicher wird uns der 

*) Vgl. Paul, Prinzipien* S. 125, bes. Anm. 2. 
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Unterschied zwischen beiden Satzarten dadurch, dafs bei den 
mit dem Enklitikon versehenen Nebensätzen der Übergang in 
Typus I sich in der Art vollzieht, dafs das Verbum unmittelbar 
an das da (der) herantritt. Dieser Vorgang findet sich in 
folgenden Fällen: 18,5. 43,12. 48,23. 62,4. 69,26. 103,6.34. 
118,12. 136,10. 147,5.') Diese Wortstellung tritt nie bei den 
Relativsätzen ohne das Enklitikon ein. 

Ein Blick auf die Nachträge zeigt, dafs die lateinischen 
die deutschen an Zahl weit übertreffen. 1 ) Von den einzelnen 
Satzgliedern treten am häufigsten präpositionale Ausdrücke 3 ) 
und die von Hilfsverben abhängigen Infinitive hinter das 
Verbum. Am meisten widerstrebt der letzten Stelle das 
Subjekt, dies wird besonders dadurch deutlich, dafs 5 mal ein 
lateinisches Subjekt bei den Beispielen mit Endstellung 
unter der vor dem Verbum seinen Platz gefunden hat 4 ) (vgl. 
§ 56). Dem Objekt verschliefst W. im allgemeinen die Stelle 
hinter dem Verb, nur wenn es lateinisch ist, erhält es diesen 
Platz. Vgl. die Tabellen §§ 48. 50, siehe auch § 74. 

§ 56. Die Relativsätze mit Endstellung des Verbums 
sind vorwiegend in deutscher Sprache abgefafst. Stehen 
einmal lat. Ausdrücke vor dem Verb, so läfst sich auch meist 
ein Grund für die Abweichung von der Regel beibringen. 
Unter den 40 Beispielen für Typus IV bei den der- Sätzen 
finden sich 11 Beispiele mit lateinischen Ausdrücken vor dem 
Verb. Fünf dieser Ausnahmen haben wir bereits in § 55 
damit erklärt, dafs sie das Subjekt des Satzes enthalten, das, 
wie aus den Beispielen ersichtlich, nur ungern hinter das 


') Vgl. hiermit Ruhfus a. a. 0. S. 76. 

*) Dabei ist noch zu berücksichtigen, dafs W. in der Vulgata -Über- 
setzung reines Deutsch schreibt, würde man nur die Nachträge aus der 
Paraphrase gegeneinanderhalten , würde sich das Verhältnis noch mehr zu 
Ungunsten der deutschen verschieben. 

*) Nach § 48, S. 47 Anm. kommen zu den lat. präpos. Ausdrücken der 
Tabellen noch 8 weitere. 

*) Bei den der da (der) - Sätzen ist das Subjekt meist schon im 
Pronomen enthalten,, da das enklitische da fast nur zu Nominativen des 
Relativpronomens tritt. Eine Ausnahme bildet der Satz 62,4, wo g. 1. V. 
ein Subjekt am Satzende steht. 
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Verbum tritt. Vgl. die Beispiele: 9,4. 53,9. 54,8. 109,6. 
141,23 (hier wäre die Endstellung aufserdem nach § 15b zu 
erklären). 

Die übrigen Beispiele sind: 14,11. 68,6. 74,8. 117,12. 
121,3. 145,5. 

Für 14, 11 oves, die iustos bezeichenent haben wir 
die Erklärung der Wortstellung in der oben erwähnten Tat- 
sache, dafs W. bei den mit der eingeleiteten Relativsätzen 
nie Mittelstellung hat, deshalb konnte er nicht „ die be- 
zeichenent iustos 11 sagen, vgl. dagegen die der habent 
sensum sapientiae. 18,5. 

In dem Satz 117, 12 erklärt sich die Endstellung nach 
§ 15 b, vgl. 

Filia multitudinis heizet diu birg, diu in d£ro confluentia cre- 
dentium populorum in praesenti sich so u 6 rr o m£ret, ut 
etiam super numerum multiplicentur. 

Der Relativsatz enthält eine adverbiale Gradbestimmung 
mit folgendem Konsekutivsatz; in diesen Sätzen treten, wie 
gezeigt, nur präpositionale Ausdrücke hinter das Verb. Jetzt 
sind wir auch im stände, die einzige Ausnahme von der in § 15 a 
gegebenen Regel zu erklären. Es war dort gezeigt worden, 
dafs die Gradbestimmung im Nebensatz stets vor dem Verb 
steht. Hiermit schien der Satz diu antmiürte, die der uudron 
also uuahs, sicut gladii (84,7) im Widerspruch stehen. Die 
Erklärung für die Abweichung von der Regel liegt in der 
in § 55 nachgewiesenen Tatsache, dafs bei den mit der da 
eingeleiteten Nebensätzen W. der Nebensatzcharakter in der 
von uns formulierten Weise nur sehr wenig zum Bewufstsein 
kam; so geht er auch in einem solchen Nebensatz von dem 
von ihm sonst streng befolgten Verfahren ab. 

Ebenfalls nach § 15 b erklärt sich die Endstellung bei 
vorausgehendem lat. Ausdruck in den durch das Enklitikon 
verstärkten Relativsätzen 71, 3 und 137, 11. 

Es bleiben noch 68,6. 74,8. 121,3. 145,5 zu erklären. 
Bei 74,8, der sehr lang ist, dürfte sich W. vielleicht der 
Schlufsstellung des Verbs zum Zweck der strafferen Zusammen- 
ziehung bedient haben (vgl. den ddz- Satz 48, 38). — Bei den 
3 (von 40!) noch übrigen Sätzen ist ein plausibler Grund für 
die Endstellung nicht anzugeben. 
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Haimo war in keinem der vier behandelten Fälle zur Er- 
klärung- heranzuziehen, da er in 14, 11 den Text anders auf- 
fafst als W. (oves vocantur in hoc loco mali, Cap. I, 5), in 
den 3 folgenden Fällen parataktisch verfährt. 


3. Die Konjunktionalsätze, 
a) Die Temporalsätze. 1 ) 

. § 57. Temporalfätze werden eingeleitet durch do, so, 1 ) 

ünze, e 3 ) und sudnne . 4 ) 

Da bei so die temporale Bedeutung oft zweifelhaft ist, 5 ) 
sind in diesem Paragraphen nur die durch einen temporalen 
Zusatz als solche gekennzeichneten Sätze gezählt, die übrigen 
Beispiele sind unter die Konditionalsätze verwiesen.' 1 ) Zu den 
temporalen Zusätzen gehört in erster Linie dl die uuila.' 1 ) 
(46,7 und 107,9.) E ist 103,3 durch innedes verstärkt. 

Bemerkenswert ist die Verwendung von also in 82, 1: 

Also min uuine ze mir sbräh, do uuärt min s61a zerännet = 
anima mea liquefacta est, ut locutus est. 

Wunderlich Satzbau II, S. 341 sieht in diesem Satz Willi- 
rams den ersten Beleg für temporales „als“ in der dem Nhd. 
geläufigen Verwendung. Dies wird durch das do des Haupt- 
satzes, das sonst, wie gezeigt, nur Temporalsätze fortführt, 
bestätigt. Auch T. 72, 8 verstand den Satz temporal, ersetzte 
aber das ihm ungewohnte diso durch das häufigere do. 

Ein temporales Substantiv in Verbindung mit einem fol- 
genden daz an Stelle einer Konjunktion 8 ) finde ich nur einmal 


*) Vgl. Frey , Die Temporalkonjunktionen der deutschen Sprache . . . 
Berlin 1893 ; Kynast, Die adverbialen Temporalsätze bei Hartmann v. Aue. 
Diss. Breslau 1880; Wunderlich, Satzbau II, 326. 

*) Vgl. Kynast a. a. 0. S. 23: Übergang des komparativen so zur 
Konjunktion. 

*) a. a. 0. S. 53. 

*) a. a. 0. S. 39. 

5 ) Erdmann, Otfrid-Syntax I, § 95; Kynast S. 23. 

®) Wunderlich, Satz bau II, 383. 

7 ) Ebenda S. 119. 

■) Kynast S. 67. 
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im Anschlufs an die Vulgata: «ow den stünton, daz ich frido 
gudn 142,3 = lat ex quo. T. hat diese Stelle nicht 

Do hat lokalen Nebensinn in 136, 7, wie sich ans dem 
Zusatz zur anaphorischen Partikel des Nachsatzes ergibt: 

Do ih dih sub arbore crucis irlösta, da an der selben stete . . . 

Die Beispiele verteilen sich auf die einzelnen Satztypen 
in folgender Weise: 

Endstellung: 42,2. 46,7. 48,8. 49,8.27. 103,3. 131,3. 
136, 16 = 8 mal. 

Deutsche Nachträge. Präpos. Ausdruck: 46,11. 80,3 
(+ lat. inf.). 53,14. 122,4. 131,5 = 5mal. 

Lateinische Nachträge. Präpos. Ausdruck: 48, 13. 
64, 5. (= 127, 9.) 136, 7. Infinitiv: 33, 10. 41, 2. Partizipium: 
59,19. 107,9: = 7 mal 


b) Die Konditionalsätze. 

§ 58. Bei den Konditionalsätzen sind nicht nur Kon- 
junktionalsätze zu behandeln, vielmehr kann auch ein zu 
einem Nebensatz herabgedrückter Frage- und Befehlssatz be- 
dingenden Sinn annehmen.') Auch W. kennt diese Fügung, 
doch verwendet er sie nicht allzu häufig, vgl. 

gestärchent die haeretici in iro perversis dogmatibus, so sint sie 
unsemfte ze uberuuintene. 45,5. 

Die übrigen Beispiele sind 62,10. 78,5. 100,6. 114,5.7. 

Typus II erhalten wir bei den sog. negativ-excerpierenden 
Sätzen. 2 ) Es gehören hierhin zwei Beispiele, im ersten über- 
setzt W. Haimo wörtlich, im zweiten schliefst er sich wenig- 
stens ziemlich eng an ihn an, vgl. 

1. Dih neminnot nieman, er ne si reht, unte nieman ist reht, er ne 
minne dih. 8, 1. 


f ) Vgl. Paul, Prinzipien* S. 135; Nordmeyer a. a. 0. S. 14 f. 
*) Erdmann, Syntax § 188; Berth. Schulze a. a. 0. S.51. 
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Vgl. Haimo Cap. 1, 3: 

Nullus enim to diligit, nisi rectus et nullns est rectus, nisi qui 
te diligit 1 ) 

2. nteman mag intrare portam regni caelestis, er neuuerde per doc- 
tores baptizatus. 117, 10. 

Ygl. Haimo Cap. Vn, 5 : 

quia nullus ecclesiam ingredi valet, nisi prius aqua baptizatus 
abluatur. 

§ 59. Die beiden Konjunktionen, die zur Einführung von 
Konditionalsätzen dienen, sind o6e ! ) und so (vgl. Temporal- 
sätze § 57). Konditionales das finde ich nach vorausgehendem 
Komparativ in der Verbindung ddnne das = nhd. „als wenn“, vgL 

uuie mag 6r ze rufron rftonuon cüman, dänne daz 6r uölle cüme 
ad fontem boni. 52,24. 

Für die Konditionalsätze ergeben sich folgende Zahlen: 
Endstellung: 25, 2. 43, 15. 45, 2 (Zusatz Willirams). 
52,42. 85, 2 (g. 1. V.). 109,9. 110,5 (lat. Subjekt!). 122,12. 
140, 1 (g. 1. V. vgl. § 60): = 9 mal. 

Deutsche Nachträge. Präpos. Ausdruck: 32,1. 37,8. 
Infinitiv: 14,4. 141,2: = 4 mal. 

Lateinische Nachträge. Präpos. Ausdruck: 24,1. 121,15 
(ähnl. 114, 2). 127,2. Partizip: 89,8. 122,6. 132,3. 149,5. 
Objekt: 51,16: = 9 mal. 

c) Die Konzessivsätze.») 

§ 60. Der Anschlufs an das Lateinische ist bei den 
konzessiven Vordersätzen nicht zu bestreiten. Haben Vorder- 
und Nachsatz als gemeinsames Subjekt ein Substantiv, so wird 
es der Periode vorangestellt und in beiden durch Pronomina 
wiederholt, 4 ) vgl. 

Dero ällero filz, döh er . . . sih skMne, er ist iedoh . . . 
74, 19. 

■) QF. 24,94. 

’) Vgl. Erbe, Konditionalsätze bei Wolfram. Beiträge 5,1. §12. 

>) Vgl. § 39. 46. 

*) Vgl. S. 36 Anm. 1. 
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Endstellung haben folgende Konzessivsätze: 9, 7. 52, 22. 
(suer vgl. § 39). 63,10. 74,19. 139,4 = 5 mal. 

Deutsche Nachträge hat W. bei den Konzessivsätzen 
überhaupt nicht, 146,1 kommt als von Haimo abhängig 1 ) 
nicht in Betracht. Die lateinischen Nachträge vgl. 36, 2. 37, 3. 
47,6. 55,9. 82,2. 99,4, 104,4. 137,5. 146,4 = 8 mal. 

Übrigens drückt W. das konzessive Verhältnis lieber 
dadurch aus, dafs er das Zugeständnis in einem unabhängigen 
Aussagesatz gibt und daran die Beschränkung mit unte dbo 
anschliefst: 

Dine doctores, qui per genas figurantur, die sint scamele ad 
malum, unte nescament sih abo niet . . . = „und schämen sich 
trotzdem nicht“. 57,3. 

Zur Einführung von Konzessivsätzen verwendet W. döh\ suie, 
suiose , suö; einmal auch öbe 2 3 ) (beiden Konditionalsätzen mit- 
gezählt) : 

Öbe der mennisco äl sin güot hina gegit, iz ist imo . . . 

140,1 (= T. 137, 31). 


§ 61. Ein besonderer Fall des konzessiven Verhältnisses 
ist der 66,14 durch sueder — öder geteilte Satz: 

Also diu uuät den lichamen zieret . . . , sämo ziereut dih güotiu 
uu6rch in minero anasune, sueder sie gefrümet uuerden per 
praelatos oder per subditos. 66, 14. 

Zugegeben wird nicht nur die Gleichgiltigkeit des in 
dem mit sueder beginnenden Satze enthaltenen Vorgangs für 
die Handlung des Hauptsatzes ( weder — oder)*) sondern es wird 
auch durch die Zusammensetzung des weder mit so die Un- 
bestimmtheit der beiden gegenübergestellten Möglichkeiten 
eingeräumt. 4 ) Über den konzessiven Konjunktiv vgl. auch 
Wunderlich, Satzbau I, 299 und bes. 305 ff. 

Den Satz 79, 7 so lang er so starkiu ding dürh mih leit 
hält Seemüller für einen kausal-konzessiven Nebensatz. Nach 

l ) § 46, S. 45. 

a ) Zum Übergang der bedingenden in die einräumende Funktion vgl. 
Behaghel, Deutsche Sprache 2 S. 309. 

3 ) Erdmann, Syntax § 184, 1b. 

4 ) Ebenda § 184 3. 
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seiner Auffassung ist er nur durch die Wortfolge als solcher 
bezeichnet, so lang ist nach ihm nicht Konjunktion, sondern 
Adverb und bedeutet „so sehr lange“. „Da er doch so lange 
Zeit so schweres für mich litt“. 1 ) 

Diese Erklärung halte ich nicht für glücklich, für den 
Ausdruck eines kausal- konzessiven • Nebensatzes durch die 
Wortfolge dürfte sich kaum leicht ein ähnliches Beispiel 
finden lassen. Dazu ist so Idngo als Konjunktion für W. 
nicht so unerhört, wie es auf den ersten Blick erscheinen 
möchte, vgl. Tatian: 

So lango, so ih in mittilgarte bim, so bim ih lioht mittilgartes. 
(= lat. quandiu). Tatian 132,3. 

Aufserdem vgl. die Lesart von P. 5 ) so lanlc so er so . . . 
Diese möchte ich auch nach obiger Analogie W. als die 
richtige zuweisen, denn bei drei nahe zusammenstehenden, 
gleichlautenden kurzen Worten, wie so, ist der Ausfall eines 
dieser Worte wohl erklärlich und für den Übergang einer 
Temporal- in eine Adversativpartikel haben wir an dem nhd. 
„während“ eine gute Analogie. 

d) Die Dafs-Sätze. 3 ) 

a ) Die Substantivsätze (Buhfus, S. 55). 

§ 62. Die Bezeichnung Substantivsätze schien mir für 
W. besonders passend, weil nicht selten ein daz - Satz mit einem 
vorausgehenden Nomen auf eine Stufe gestellt wird, vgl. 

Haeretici sint mir desde leider, daz sie iehent zedir geselliscefte 
unte daz sie dine defensores sin. 13,12. 

. . . uuollent sie irhügen propriae fragilitatis, unte, also 
der blich nechSine ossium fortitudinem nehäbet, daz sie ietemer 
necheine virtutem ne mügen haben . . . 114,8. 


0 QF. 28, 123. 

») QF. 24, 22 f. 

8 ) Über die Gründe, die es ratsam erscheinen lassen, hier von der 
Konjunktion und nicht, wie sonst, von der Bedeutung auszugehen, vgl. 
Albert Schultze, Verb bei Opitz §55. Es empfiehlt sich dies Verfahren 
für W. doppelt, da die drei unter diesem Abschnitt behandelten Bedeutungs- 
gruppen sich der Konjunktion völlig unterordnen. 
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Ein vorangestellter Dafs-Satz wird, wie ein vorangestelltes 
Substantiv, durch das Pronomen daz wiederaufgenommen: 

Daz diu dierer gerao in döro höhe sint, daz bezöichenet die 
höhon unte unte die incomprehensibilem maiestatem Christi. 

36, 8. (ebenso 93, 11.) 

Nicht zu verwechseln hiermit sind die Sätze, bei denen 
das Subjekt sehr lang ist und bei denen deshalb die Kon- 
junktion wiederholt und das betr. Subjekt durch das Pronomen 
e'r wiederaufgenommen wird, so: 

Ihgescäffo, daz die k€isera unte die cüninga unte ändere 
uuerltuürston, die nu sizzent in dömo hörstüole unte sie uuider 
dir superbiunt mit liste unte mit grimme, daz sie adorahunt 
vestigia pedum tuorum. 62, 15. 

Die Wortstellung ergibt folgende Resultate: 
Endstellung. 7,4. 13,10.12. 16, 2 (§ 7). 23,2. 32,4. 
36,8. 47,12. 52,34. 83,2. 84,12. 93,11.12. 106,10. 109,8 (bat. 
Subjekt). 119,8.') 124,3 (vgl. § 15). 124,6 (in derselben Zeile 
steht auch noch ein schwachtoniger (fo^-Satz!). 129, 4. 6. 130, 5 
(drei koordinierte daz- Sätze mit Typus IV! vgl. § 52). 131,7. 
134, 2 (g. 1. V.). 145, 4: = 24 mal. 

Deutsche Nachträge. Präpos. Ausdr.: 38,8. 46,8. 53,17. 
73, 1 (g. 1. V.). Partizip: 43, 11. 81, 6. 133, 3. 136, 3. Objekt: 

73.3. 85,5. 149,3. Infinitive: 41,7. 62,8. 114,8. 125,3. 141,21: 
= 16 mal. 

Lateinische Nachträge. Präpos. Ausdr.: 29,4. 30,4. 
33,9 (mit decheinemo uuerlichen strepitu = 34, 2 = 134,7). 
49,2. 53,6. 73,5. 97,6. 110,2. 123,10. Partizip: 108,4. Objekt: 

10.4. Infinitive: 16,3. 83,4. 88,15. 102,3. Prädikatsnomen: 
48,29. 130,13. 132,6. Ein prädikativer Akkusativ: 1 ) 130,8. 
„uuer mieret öuh mth des, daz ih dih nöh foris gesehe verbum caro 
factum “ (die Fügung ist vom Lateinischen beeinflufst): = 19mal. 

') daz diu spiritualis circumcisio bezzer ist dänne diu camalis, 
der komparative Begriff, der einem verkürzten Nebensatz entspricht, steht 
bei W. wegen seines schweren Gewichtes stets hinter dem Verb. Wegen 
der verhältnismäßig grofsen Selbständigkeit dieser Satzglieder sind die 
Sätze, wie 119,8 unter Typus IV mitgezählt. Ebenso ist verfahren mit 
den von ihrem Beziehungswort getrennten, aus dem Satzgefüge heraus- 
tretenden Relativsätzen, vgl. §§ 64. 68. 

*) Wunderlich, Satzbau II, 115. 
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ß) Die Finalsätze. 

§ 63. Die Finalsätze werden durch daz eingeleitet, häufig 
wird durch ein Demonstrativ auf das folgende daz hingewiesen. 

... die der iro h§rza däre züo gemo ger§inent, daz sie mügen 
uuSrdan domus dei. 47, 14. 

Des biten ih zediu, daz ih nieuuanne neküme in conyenticnla 
haereticornm. 18, 9. 

Auch Nebensätze andrer Art können finalen Sinn haben: 

daz sie sih dänne conferant ad plenissima fluenta . . da bi sie 
gelernen = „damit sie dabei“ . . . 1 ) 89,10. 

Also diu lana zesämene gebüntan uulrdit unte daranäch geläget 
in die canales, da sin mit sanguine conchiliorum genezzet 
uuerde. 119,17. 

so gibet er mir . . . sine dona, mit den ih rationein mentis meae 
knnne gerihtan ad suspiranda aeterna. * 133,7.*) 

Im Gegensatz zu den früheren Resultaten kommt hei 
den Finalsätzen die Endstellung den Nachträgen an Zahl 
ungefähr gleich. 

Endstellung. 13,3. 52, 7 *) (freie Übersetzung). 35. 3 ) 53,7. 
62,6. 80,1. = 81,1 (g. I.V.). 89,6. 109, 2 3 ) (freie Übersetung). 
122,2. 132,13. 145,9 = 11 mal. 

Deutsche Nachträge. Deutscher präpos. Ausdr.: 102,5. 
— Infinitive: 47,15. 141,13. 145,2: = 4mal. 

Lateinische Nachträge. Präpos. Ausdr.: 13,9.13.67,6. 
72,5. — Infinitive: 51,17. 81,7. 84,14. 86,7. 114,4. 119,20 
(= consortes uuerdan). 128,3: = 11 mal. 


y) Die Konsekutivsätze. 

§ 64. Auf einen konsekutiven Nebensatz kann durch ein 
so des Hauptsatzes oder vorhergehenden Satzes hingewiesen 
werden. Ein solih steht voran 13, 7, vgl. ... die solich sin, 
daz du in iro herzen dir hereberga machest. 


*) Seemüller QF. 28, 77. 

*) Seemüller QF. 28,80. 

*) Die End8tellung des mohten, mügen und müozen ist bemerkenswert. 
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Hier stellt sich das Verhältnis wieder sehr zu Gunsten 
der Nachträge. Endstellung findet sich nur 4 mal: 13,7. 
34,2. 137,9 und nach S. 60 Anm. 1 noch 136, 13: 

ante uuäs din corrnptio unte diu yiolatio so stärk, daz siu nieht 
den Sinen netäreta, qui clamaverunt: Crucifige ... 

Deutsche Nachträge. Präpos. Ausdr.: 11,4. 79,6. 82,4 
(neuuäre). Partizip: 84,11. Objekt: 52,32: = 5 mal. 

Lateinische Nachträge. Präpos. Ausdr.: 126,9. In- 
finitive: 52,30. 81,9. 126,12.15. 128,15: == 6mal. 


§ 65. Tabellarische Übersicht über sämtliche daz- Sätze: 



Endstellung 


Nachträge 


deutsch 

i lateinisch 

Gesamtzahl 

Subjekts -Sätze . . 

24 


mm 

35 

Final -Sätze . . . 

11 


■ 

15 

Konsekutiv - Sätze . 

4 


mm 

12 

Summa 

39 

25 

I 36 

62 


e) Die Vergleichssätze. 

§ 66. Dafs wir Vergleichssätze bei W. nicht so häufig, 
finden, wie wir bei einer Umdeutung des Bibeltextes ins 
Mystische wohl erwarten dürften, liegt an der starken Ver- 
kürzung, mit der die beiden in Vergleich gestellten Begriffe 
oft zu einander in Beziehung gesetzt werden. Hierüber vgl. 
§§ 70. 71. 

Die Vergleichssätze, die wir bei W. finden, sind ver- 
schiedenster Art. Auszugehen ist von der Form des eigent- 
lichen Vergleichssatzes:') 

A 1 s o der drähsel sämftor uuirchet, dänne ander deliein uuercliman . 
sämo uuäs minemo sponso äl sin operatio facilis. 92,2. 

Min sponsus ist älso heuig unter änderen heiligen, sämo höch 
Libanus ist uor änderen bergon. 95. 2. 


') Wunderlich, Satzbau II, 381. 
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Der zweite Satz bietet uns ein Beispiel der Fügung, dafs 
ein also oder sdmo den Grad eines Adjektivs ausdrückt, dessen 
Mals der folgende Vergleichssatz näher angibt. 

Der Nebensatz schliefst sich an einen vorausgehenden 
Satz ohne komparativen Begriff: 

Da sint öuh mite virtuosi et misericordes, die . . . mit eleemosynis 
relevant miseros et egenos, sämo mit den gtioten sälbon gehäilet 
uuerdent die gekniston unte die siechon lichamon. 70,6. 

Die Artbestimmung tritt stark zurück in Fällen, wie 
dem folgenden: ') 

Sümstunt ist tempus actionis, sümstunt tempus contemplationis, 
also der sponsus sälbo skäinta in sinen täten. 88, 12. 

Hierher gehört auch das häufig vorkommende als iz (er) 
quit (quadh, gehiez)f) 

Für den hypothetischen Vergleichssatz finde ich ein 
Beispiel: 

Sine hänte sint güldin, sämo sinenuel, älse sie gedrät sin. 92, 2. 

W. gibt mit diesem Satz das „manus eins tornatilcs“ des 
Textes frei wieder. Die Endstellung des Verbs nach dem 
einfachen alse ist uns in dieser Verbindung ganz ungeläufig. 
Wird statt des regelmäfsigen als ob das ob ausgelassen, so 
tritt in unsrer Sprache das Verbum unmittelbar an das als 
heran, („als wäre das neu“). s ) 

Die gleichmäfsige Steigerung zweier Begebenheiten wird 
nhd. durch „je — je (desto)“ wiedergegeben.' 1 ) W. drückt dies 
Verhältnis in folgender Weise aus: 

Haeretici sint mir desde leider, daz sie iehent zedir geselliscefte. 

18, 11. 

Über den modalen Genetiv in desde vgl. Mensing, Syntax II, 
§ 228, 3 e. Statt des das des Nebensatzes kann auch ein so 
eintreten, vgl. 


*) Vgl. Wunderlich, Satzbau II, 382. 

2 ) Vgl. Seemüller QF. 28, 70 unter als. 

8 ) Vgl. Wunderlich, Satzbau II, 391. 

4 ) Vgl. Braune a. a. 0. S. 43; Erdmann, Syntax, S. 194; Wunderlich, 
Satzbau I, 410. 
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uuänte sie got desde uärror minnont , so sie sieb ze in sälbon 
niene uersähent. 52,42. 


Zur Bezeichnung der Ungleichheit nach Komparativen 
steht ddnne, vgl. 

uuänte nü sub gratia mänegera exercitia virtutum uüre cüment, 
. . . dänne ie € täte sub lege. 65, 10. 

Zu beachten ist das Impersonale ohne ie. 

Das Verhältnis von Typus IV und V verteilt sich in 
folgender Weise: 

Endstellung. 28,2. 39,3. 41,6. 52, 18 (= 69, 21). 52,42. 

67.3. 72,5.7. 76,3. 92,2. 114,10 (§7). 119,15. 129,7: = 13 mal. 
Deutsche Nachträge. Präpos. Ausdr.: 88,12. 55,14. 

66,6.12. 69,13. 95,3. — Objekt: 13,11. 26,2. 58,14. 69,33. 

70.4. 88,4. — Subjekt: 70,9. Demonstrativ - Pronomen + 
Relativ-Satz: 128,17: 

Als äbo diu ftzzera rinta duälm machet den, die man scal 
snidan oder br6nnan. 

Infinitive: 20, 3. 90, 10. 131, 8. — Partizipium: 62, 6. — 
Ein deutscher Nachtrag findet sich in einem in Anlehnung 
ans Lateinische gebildeten Akkusativ cum Infinitiv -Satz: 

säm der unöle iesente mögt niet unreines ne dölet hinter imo 
beliban. 132, 14. ' 

Im Ganzen 18 mal. 

Lateinische Nachträge. Lat präp. Ausdr.: 15,3 (daran 
ein ebensolcher wnte-Satz). 50,6. 52,24. 65,10. 126,6. 135,6. 
142, 13. Objekt: 32, 8 (= 133, 8). 118, 4. — Subjekt: 55, 12. 
112,3. — Infinitive: 89,11. 128,10: = 13 mal. 

f) Die Kausalsätze. 1 ) 

§ 67. Zur Einführung dient am häufigsten die Konjunktion 
uudnta, selten sind do (136, 16) oder nu (48, 19. 30). 

Wegen des starken Schwankens der Wortstellung nach 
uudnta ist die Entscheidung, ob ein Satz als Haupt- oder 


*) Vgl. Gering, Die Kausalsätze und ihre Partikeln bei den ahd. 
Übersetzern des 8. und 9. Jahrh. Halle 1876. 
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Nebensatz anzusehen ist, oft schwierig. (Vgl. Gering, S. 18 ff.) 
Aus den von uns bisher gewonnenen Resultaten, ist eine ganz 
sichere Entscheidung, ob ein Satz wie uudnta er ist gotes sun 
per naturam 28, 5 für einen Haupt- oder Nebensatz zu halten 
sei, nicht zu treffen. Über diese Sätze kann erst weiter unten, 
wenn wir die Eigenart Williramscher Satzfügung noch genauer 
kennen gelernt haben, ein Urteil gefällt und ihr Charakter 
als Haupt- oder Nebensatz wenigstens wahrscheinlich gemacht 
werden. Doch dürfen wir bei unsrer Kenntnis von Willirams 
Satzfügung in den Hauptsätzen Sätze wie den folgenden 
uudnta er geböran uuerdan uuolta uon armen uörderon 36, 4 
unbedenklich zu den Nebensätzen stellen, da wir wissen, dafs 
im unabhängigen Aussagesatz das Verbum über die zweite 
Stelle nicht hinausgeht. (Vgl. § 31.) Indem wir also von Sätzen 
wie dem zuerst angeführten einstweilen absehen, erhalten 
wir folgende Zahlen: 

Endstellung. 13, 14. 21, 10. 22, 4. 28, 3. 31, 7 (daran 
schliefst sich ein unte- Satz mit gleicher Wortstellung). 39,6. 
48,34. 52,34.42. 54,4. 55,7. 56,8. 67,3. 76,2. 77,10. 86,3 
(g. I.V.). 87,11. 91,3. 101,4. 103,11. 120,5. 123,4.7. 148,7 
= 24 mal. 

Nach den . S. 60 Anm. 1 gegebenen Ausführungen wären 
hier noch 54, 8 und 100, 7 mitzurechnen, so dafs sich im ganzen 
26 Beispiele für Typus IV ergeben, vgl. 

uuante diu Ginuältige an dir skinet, die dich der spiritns sanctus 
leret. 54, 8. 

uuante in nieuuetes bäz nelüstet dänne dero candidae virginitatis, 
quae per lilia figuratur. 100, 7. 

Deutsche Nachträge. Präpos. Ausdruck: 19.3. 36,4. 
103,25.118,11. 

Einmal steht in einem koordinierten uuante -Satz ein 
deutscher präpos. Nachtrag, während vorher ein. lat. Partizip 
hinter das Verbum getreten war, vgl. 


nuänte sie beide sint abluti baptismo nnte allen uuerlichen rlcbdfiotn 
uuilligo hina händ geuuörfan — näh minemo rate. 55,20. 


Ein deutsches Objekt: 52, 16. 
finitive: 71,5.6: = 9 mal. 


Partizipium: 133, 3. 

5 


In- 
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Lateinische Nachträge. Präpos. Ausdr.: 29,2. 46,3. 

58.4. 59,15. 65,8. 66,9. 67,8. 106,8. 114,16. 117,5. 142,7.11. 
147, 3. — Objekt: 73, 6. 1 ) 106, 17. Subjekt: 92, 4. Infinitive: 

80.10. 111,5. Partizipien: 55,20. 139,6. 142,4. Prädikats- 
nomen: 93,2 (=89/3). 117,14: = 23 mal. 

Der do-Satz 136,16 ist bereits bei den Temporalsätzen 
mitgezählt, zu den uuante- Sätzen kämen also noch die beiden 
durch nu *) eingeleiteten Kausalsätze 48, 19. 30. 

Nu ih abo ze sinemo geloiben bin — küman ... 48, 19. 

Nü ih in uündan häbon unte ih uernöman häbon, ... 48,30. 

Es ist demnach zu den Beispielen mit Endstellung des 
Verbs und zu den deutschen Nachträgen noch je ein Beispiel 
hinzuzurechnen. (Vgl. die Tabelle am Schlufs.) 

4. Indirekte Fragesätze. 

§ 68. Erdmann 3 ) schlägt für indirekte Fragesätze den 
Ausdruck Indefinitivsätze vor, den die neueren Arbeiten meist 
übernommen haben. 4 ) Auf prinzipielle Erörterungen einzu- 
gehen, ist hier nicht der Ort, ich habe die gewohnte Be- 
zeichnung beibehalten. Zur Einleitung dienen 1. die Frage- 
wörter uue'r, uuelich, uuä, uuara, uudnnan, uuie. 2. öbe. 

Endstellung. 11, 1. 13, 1 (freie Übersetzung: uua du 
dtne scäf uueidenes — ubi pascas). 13, 5. 30, 2. 31, 6. 45, 4. 

100.3.4. 106,6. 107,2 (freie Übersetzung: uuie das öbaz in 
der tdlasldhte uuördan uuäre = ut viderem poma convalium). 
107,13. 126,3 (g.l.V.). 126,5 (g. I.V.): = 13 mal. 

Den Satz tüon des uuara, öbe der uuingarto blüouue 
= $i floruit vinea 126, 3, ändert T. 122, 27 in folgender 
Weise: sten frü uf zu den wingarten unde sehen, ube siu blüigen. 
Deutsche Nachträge. 18,1. 37,7. 48,21.31. 57,6. 

62.11. 79,3.9. 90,14. 100,5: = 10 mal. 


') Dieser Satz ist durch unte an einen lat. Satz angeschlossen, vgl. 
uuänte n&h sinemo geheizze qui perseveraverit usque in finem, hic salvus 
erit, unte öuh acerbitas persecutionum heran scäl maturitatem praemiorum. 
*) Vgl. Wunderlich, Satzhau II, 353 ff. 

“) Syntax § 98. 

*) Rnhfus § 60; Löhner, Zs. t. d. Phil. 14, 215. 
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Lateinische Nachträge. 86,6. 87,3. 98,6, 107,15 
— 4 mal. 


5. Die Begründung von Willirams Wortstellung 
in den Nebensätzen. 

§ 69. In diesem Abschnitt sollen die bisher gewonnenen 
Zahlen miteinander verglichen und eine Motivierung von 
Willirams Wortstellung in den Nebensätzen versucht werden. 


Tabellarische Zusammenstellung sämtlicher Nebensätze: 



Endstellung 


Nachträge 


deutsch 

lateinisch 

Gesamtzahl 

Relativ -8ätze . . 

66 

37 

67 

104 

Temporal -Sätze . 

8 

5 

7 

12 

Kondizional-Sätze . 

9 

4 

9 

13 

Konzessiv -Sätze . 

5 

0 

9 

9 

Dafs -Sätze . . . 

39 

25 

36 

61 

Vergleichs -Sätze . 

13 

18 

13 

31 

Kausal -Sätze . . 

27 

10 

23 

33 

Indir. Frage-Sätze . 

13 

10 

4 | 

14 

Summa 

180 

109 

168 ; 

277 


Die Tabelle zeigt, dafs die Verhältnisse, wie wir sie bei 
den Relativsätzen kennen gelernt haben, sich im grolsen und 
ganzen auch bei den übrigen Nebensätzen wiederholen. Die 
Beispiele mit Nachträgen überwiegen die mit Endstellung des 
Verbums ganz bedeutend (277 und 180, also ein Plus von 97 
bei den Nachträgen). Unter den Nachträgen wieder sind die 
lateinischen um mehr als die Hälfte zahlreicher, als die 
deutschen (um 59). 

§ 70. Es bleibt demnach noch Willirams Neigung, die 
lat. Ausdrücke bis zum Schlafs zu versparen, zu erörtern. 
Wir fragen zunächst: Welcher Art sind die lateinischen Aus- 

6 * 
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drücke, die er an den Schlafs seiner Perioden bringt? Nach 
dem schon oben (§§ 45. 46) erwähnten, von Seemüller und 
Junghans zuerst erkannten ganz eigenartigen Verfahren, führt 
W. die vermittelnden Gedanken Haimos, die Vulgatatext und 
mystische Umdeutung verbinden, oft nicht aus. Um jedoch 
über die Beziehung der mystischen und sinnlichen Begriffe 
keinen Zweifel aufkommen zu lassen, gibt er die Hauptbegriffe 
der Allegorie lateinisch. Demnach sind diese Allegorien nicht 
nur als Allegorien an sich, sondern auch, weil sie statt jeder 
oder einer nur angedeuteten Erklärung stehen, von ganz 
besonderer Bedeutung für den Zusammenhang. Und damit 
ist auch der Grund für die Schlufsstellung gegeben: nach 
einem Gesetz, das wir im deutschen auch sonst in Wirkung 
sehen können, schliest das bedeutungskräftigste Wort im 
deutschen Nebensatz die Reihe ab. Wunderlich 1 ) hat auf 
dies Gesetz zur Erklärung der Endstellung des Verbs im 
deutschen Nebensatz hingewiesen, hier drängt ein andrer, 
bedeutungskräftigerer Bestandteil das Verbum zurück. Ein 
Beispiel möge das Gesagte klar machen: 

In Abschnitt 25 Diu gesperre unser hüsero sint cedrin . . . 
soll dm gesperre erklärt werden. Die allegorische Ent- 
sprechung dieses Wortes sind die doctores, denn attendendum, 
quod tigna ad munimentum sunt domus. Ideoque per tigna 
designantur doctores, quorum doctrina fulcitur et sustentatur 
ecclesia. Haimo Cap. I, 11. 

Also die doctores stützen durch ihre doctrina die con- 
venticula der ecclesia, wie die Balken das Haus stützen. 
Diesen Zwischengedanken Haimos läfst W. weg und sucht 
dafür durch das lateinische Wort doctrina den Zusammen- 
hang herzustellen. Dies wird so züm Träger „des Einheits- 
gedankens und schliefst die Reihe ab.“ 2 ) 

So ih pacem häbon, so skinent in unseren conventiculis bediu, 
doctores, die der andere geuestenont mit iro doctrina . . . 

25, 2. 

W. fährt fort: unte uuiteno siinchent mit demo stänke 
bonae opinionis. Der stank bonae opinionis ist in dem 

*) Satzbau I, 404. 

a ) Wunderlich a. a. 0. 
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cedrin des Textes enthalten, das sagt uns erst Haimo 1, 11: 
Cedrus etiam serpentes . odore suo fugat, sic sancti doctores 
daemones et haereticos fragrantia doctrinae suae repellunt. 

§ 71. Ich führe noch einige Beispiele an, indem ich in 
den Fällen, wo für unser Empfinden die Beziehung zwischen 
Text und Paraphrase dunkel bleiben, 1 ) Haimos Erklärungen 
folgen lasse. 

Des biten ih zediu, daz ih nieuuänne nekürae iu conventicula 
haereticorum. 13,9. 

Die Conventicula haereticorum der Paraphrase entsprechen 
den corteron dinero gcsellon. des Schrifttextes 13,4. 

Abschnitt 18: 

lh gibo dir sülihe doctores, die der habent sensum sapientiae, 
qni auro comparatur. 18,5. 

Was der sensus sapientiae mit Gold zu tun hat, das zum 
Überflufs hier in der Übersetzung nur als erster Bestandteil 
von göltketenon ketenon näher bestimmt (jeder wird zu- 
nächst nach einem Berührungspunkt zwischen ketenon und 
dem Text Willirams suchen), ist nicht leicht einzusehen. Erst 
Haimo lehrt es uns: Aurum quippe claritatem significat sensus 
spiritualis. Cap. 1, 6. 

Abschnitt 53: 

Vulgata: Get üz, ir iüncfrouuon, Ir da büiuuet in Syon. 53,1. 

Paraphrase: Ir güoten sela, ir gedinge hat, daz ir cümet inatriacaelestis 
Hierusalem. 53,5. 

Der vermittelnde Gedanke bei Haimo: 

Filiae Sion . . . sunt . . . sanctae videlicet animae, supernae 
illius civitatis cives. Cap. III, 10. 


*) „Für unser Empfinden“ — natürlich ist dahei immer das Publikum 
zu berücksichtigen, für das die Paraphrase berechnet war; wenn W. ein- 
fach „die Begriffe der Allegorie zu Prädikaten der sinnlichen Bilder der 
Schrift machen“ konnte, (QF. 28, IX), mufsten allerdings viele der Deutungen 
typisch geworden sein und sich zuletzt mit dem zu Grunde liegenden 
sinnlichen Bild identifiziert haben. (QF. 24,111.) Aber gerade dadurch 
ruht der Nachdruck der Bedeutung auf diesen Ausdrücken. 
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Abschnitt 64: 

Vulgata: Uuie scöne sint dine spünne ... 64, 1. 

Paraphrase: doctores, die der spünnehaft slnt mit copia caelestis 
doctrinae. 64,2. 

Vgl. Haimo: 

sancti doctores mammae sunt, i. e. simplici doctrina humiles 
nutriunt. Cap. IV, 11. 

Abschnitt 112: 

Die bona opera in Zeile 9f. entsprechen den halsziereda 
der Vulgata, die Erklärung bringt Haimo Cap. VII, 2: Et bene 
hae iuncturae monilibus comparantur , quia fides utriusque 
populi maxime in operibus manifestatur . 

Abschnitt 114: 

Vulgata: Din uuämba ist sämo nutzes hüffo. 114,1. 

Paraphrase: daz sie mügin germinare perfectae fidei triticum. 114,4. 

Also hüffo = perfecta fides , denn recte non copiam tritid, 
sed acervum tritid didt, ut per hoc significet incrementa vir - 
tutum. (Haimo Cap. VII, 3.) 

In Abschnitt 129 entspricht in dem Satz diu mir geheizzan 
ist bediu in veteri ioh in novo testamento 129,3 der nach- 
gestellte lat. Ausdruck dem allerslahta öbaz, niuuaz unte dltaz 
der Vulgata, wobei ebenfalls das Zwischenglied fehlt. 

§ 72. Die zweite Wortkategorie, die W. mit Vorliebe 
lateinisch gibt, sind die Fachausdrücke, die profanwissen- 
schaftlichen •) und theologischen 2 ) Termini. Auch sie ver- 
einigen in gedrängter Form einen bedeutenden Sinn; ihre 
Hervorhebung, die auch wir, bisweilen sogar mit graphischen 
Mitteln, kennen, ist daher verständlich. Ähnlich steht es 
mit den übrigen Ausdrücken der Kirchensprache, Zitaten aus 
Sprüchen u. s. w., vgl. 

die sela, die der geiünget sint in dero töife unte geuuätet mit 
veste innocentiae. 4,2. 

doctores, die dine scäf uuisen ad pascua vitae. 13,6. 

>) Junghans a. a. 0. S. 14 f. 

*) Junghans a. a. 0. S. 17 f. 
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uuänta ih sinen skirm le Mbeta in persecutionibus unte in 
fervore temptationis, ... 29,2. 

. . . evangelium daz der uile uuola gelüiteret ist uöne legalibns 
faecibus. 30, 3 l ) 

. . . daz sie mögen uuerdan domns dei. 47,15. 

tügede, die der geboton uuürdon in lege. 50,10. 

Judaica gens, diu sin müoter uuas secundnm carnem. 53, 10. 

fervor amoris, mit demo leb dich minnon ex toto corde meo 
et ex omnibus viribus meis. 132,5. 

pars Judaicae plebis, diu der uuas in sacerdotibus, scribis 
et pharisaeis. 136,10. 

dilectus, der mit sinemo tode süona hat gemachot inter deum 
et hominem. 143,3. 

§ 73. Wesentlich formale Gründe dürften W. in dem 
dritten Fall, in dem er nach Junghans lat. Ausdrücke bevorzugt, 
zur Schlufsstellung veranlafst haben. Es handelt sich „um 
die pointierte Gegenüberstellung zweier Begriffe oder Ge- 
danken, wobei er die springenden Punkte lateinisch wieder- 
gibt“, 11 ) vgl. 

So uuerdent dine doctores quasi botri vineae, uuante sie iro 
auditoves, die sie z§rist ziehent mit lacte historiae, so sie 
ieth robustiores sensibus uuerdent, so trenkent sie se mit vino 
mysteriorum. 3 ) 122,10. 

Als ih plebem Jsraheliticam lösta uöne Aegyptiaea servitute 
unte sie ... uuista in terram repromissionis, sämo losen ih 
dih ... a diabolica servitute unte uollebringon dih in terram 
viventium. 15,3. 

Die lateinischen Ausdrücke sind aus dem Nebensatzgefüge 
herausgehoben, um ihren Entsprechungen im Hauptsatz desto 
schärfer gegenüberzustehen. Dasselbe gilt von der Schlufs- 
stellung in den folgenden Nebensätzen: 

spirituales filii, die der z§rist nutriendi sunt mit lacte simplicis 
doctrinae, ünze sie paullatim uolle kümen ad solidum cibum 
divini verbi. 127,8. 

*) Das Zitat bei Jungbans a. a. 0. S. 17 ist falsch. 

2 ) Junghans a. a. 0. S. 23 ff. 

3 ) Der Satz ist ein Anakolutb. 
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§ 74. Als unmittelbare Ausflüsse Williramscher Sprache 
werden wir demnach diese lateinischen Ausdrücke nicht an- 
sehen dürfen; sie sind ein rhetorisches Mittel zur Hervor- 
bringung bestimmter Wirkungen im Munde eines gewandten 
Dialektikers. 

Dies lehrt uns ein Blick auf die Tabellen. Bestimmte 
Satzteile, die er deutsch gar nicht oder nur selten an den 
Schlufs bringt, weist er lateinisch ohne Bedenken an diese 
Stelle. Vgl. § 50, bei den dort aufgeführten Eelativsätzen 
mit dem enklitischen da stellt W. das lat. Objekt siebenmal 
an den Schlufs des Nebensatzes gegen ein deutsches Ob- 
jekt in dieser Stellung. Die lat. Objekte sind entweder die 
unvermittelt hingestellten Allegorien, wie 18,5 und 114,4, oder 
Ausdrücke der Kirchensprache; 48, 23. 24 erkläre ich durch 
pointierte Gegenüberstellung. Andere Eigentümlichkeiten er- 
weisen sich bisweilen kräftiger als diese Vorliebe: so fanden 
wir bei den mit der eingeleiteten Relativsätzen das lat. 
Subjekt fünfmal vors Verb gestellt. (§§ 48. 55. 56.) Dann 
wieder wuchert diese Neigung breit, so bei den Relativsätzen 
mit dem Enklitikon (32 lat. gegen 14 deutsche Nachträge 
und 18 mal Endstellung des Verbums), während sie sich bei 
denen ohne dieses äufsere Kennzeichen, wo die Schlufsstellung 
einen Zwang ausübt (§ 55), starke Einschränkungen gefallen 
lassen mufs. 

§ 75. Noch mehr verlieren diese lateinischen Ausdrücke 
für die Wortstellung an Wert, wenn man erwägt, dafs W. in 
den Abschnitten, wo er reines deutsch redet, 1 ) das Verb fast 
durchweg an den Schlufs stellt. Hierauf ist schon in § 56 
hingewiesen worden. Vgl. 

uuänta du f eichenes UDte glihnisses nietne ruochest. 22,4. 

habe gegen mih den sito dero rMon unte des hintkalbes, die 
der gerno scato in der hizzo süochent unte ze berge gerno 
stigent. 47, 8. 

agricola, der beide sinemo herren uuirke unt er selbo an derno 
uuintemöde teil habe. 145,6. 


*) Junghans S. 10 f. 
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Nur deutsche präpositionale Ausdrücke und von Hilfs- 
verben abhängige Infinitive treten häufiger hinter das Verbum. 1 ) 
Bei den Kelativsätzen ohne das Enklitikon sind Subjekt, Objekt 
und Prädikatsnomen überhaupt nicht in deutscher Sprache 
nachgetragen, dasselbe gilt von den Temporal- und Konditional- 
sätzen. Bei den der da (7fer)-Sätzen verwendet W. jedes der 
genannten Satzglieder einmal als Nachtrag. Auffällig ist die 
grofse Zahl der deutschen Nachträge bei den Vergleichssätzen, 
den Grund sehe ich in dem im folgenden noch zu erörternden 
Bestreben Willirams, die Satzglieder rhythmisch anzuordnen. 

§ 76. Nachdem wir uns ein Bild von den Grundsätzen, 
die W. bei seinem Satzbau befolgt, zu machen versucht haben, 
können wir auch die oben (§ 67) noch offen gelassene Frage 
entscheiden, ob wir die uudnte-S&tze mit dem Verbum an 
dritter Stelle als Haupt- oder Nebensätze ansehen wollen. 

Vgl. die Beispiele: 

uuänta er ist gotes sün per naturam. 28,5. 

uuänta sie slnt puri homines. 48,32. 

uuänte den uuirdit gegeban denarius remunerationis, die der . . . 

51,13. 

uuänta die selben uuünna geheizzent diu divina eloquia. 52, 14. 

uuänte sie häbent dilectionem meam et proximi 55,23. 

Wir werden nach Analogie der vorher besprochenen Fälle 
nicht zweifelhaft sein, alle hier aufgeführten Sätze den Neben- 
sätzen zuzuweisen. Sie enthalten sämtlich lateinische Nach- 
träge, die nach dem vorher Ausgeführten im Nebensatz mit 
Vorliebe hinter das Verbum treten. 

§ 77. Für das Überwiegen der Nachträge gegenüber der 
Endstellung des Verbs ist endlich noch ein stark ausgeprägtes 
rhythmisches Gefühl Willirams als Motiv anzuführen. Hier- 
durch tritt er in schroffen Gegensatz zur modernen Schrift- 
sprache, wo die Schablone mit der Endstellung des Verbs 

*) Nur deutsche Infinitive stehen vor dem Hilfsverbum 52,7.35. 
100,4. 109,2. 
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zum Sieg gelangt ist. 1 ) Demgegenüber nimmt W. eine gleich- 
mäfsige Verteilung gleich schwerer Satzglieder vor, dergestalt, 
dafs er stark betonte, besonders präpositionale Ausdrücke an 
den Schlufs der Periode bringt und durch das Verbum den 
Satz in zwei mehr öder weniger gleichmäfsig stark betonte 
Hälften zerlegt. In längeren Perioden findet man das Verbum 
unmittelbar nach dem Einleitungswort oder in Endstellung 
nur in ganz wenigen Fällen. Sätze wie: 

uuante die scülon uuesan rectores animarum, die die Christenheit 
cünnen beschirmen mit spiritualibus armis uuider d6mo tiuuele 
unte contra haereticos. 51,11. 

oder: 

Iro sümeliche, die mit mortificatione carnis, qnae per myrrham 
figuratur, unte mit odore bonorum operum, qui per aromata 
significatur, insignes uuäron. 74,8. 

gehören zu den Ausnahmen. Hingegen bieten sich für die 
oben besprochene Fügung die Beispiele in Fülle, vgl. 

So ih — in sülihemo bette — geligon — mit minemo uuinne. 

32, 1. 

gehüge, daz ih — die angelica praesidia — habon gescäffet — 
ad tui tutelam. 43, 11. 

Dine doctores, die der — mit lacte divini verbi — ziehent — b§ide 
Judaicum populum ioh gentilem. 59, 4. (= 115, 3.) 

zediu , daz ih — liberius et expeditius — mohte suspirare — ad 
praesentiam sponsi. 84,14. 

Odor lokket . . ., daz sie — per eos veluti per portas — ilen — 
intrare ad vitam. 128,3. 

. . . ünzen siu s61ba — post contemplationem — uuolie procedere — 
ad agenda temporalia. 134,8. 

Aufserdem vgl. 38, 8. 12. 39, 10. 40, 3. 50, 5. 64, 5. 70, 9. 
79,3. 89,11. 113,11. 114,2. 117,5. 121, 15. 123, 10. 130,13. 
136,7.11. 141,21.24. 147,3. 149,5. 

Über den gleichmäfsigen Bau koordinierter Relativsätze 
vgl. § 52. 


x ) Wunderlich, Satzbau I, 407. 
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Lebenslauf. 


Geboren bin ich, Eduard Brodführer, zu Abtlöbnitz bei 
Camburg am 5. August 1884 als Sohn des Pfarrers Armin 
Brodführer nnd seiner Ehefrau Marie, geb. Bulle. Meinen 
ersten Unterricht empfing ich in der Volksschule meines 
Heimatortes, darauf wurde ich durch Privatuntericht für die 
Königl. Landesschule Pforta vorbereitet, in die ich 1897 auf- 
genommen ward und die ich 1903 mit dem Zeugnis der 
Reife verliefs, um in Tübingen Germanistik zu studieren. 
Dort blieb ich drei Semester, im Wintersemester 1904/05 
studierte ich in Leipzig, von da aus bezog ich die Universität 
Halle, um meine Studien zu vollenden. Ich hörte Vorlesungen 
bei den Herren Dozenten: v. Bahder, v. Below, Blafs, Bohnen- 
berger, Bremer, Brugmann, Busch, Consbruch, Dittenberger, 
v. Fischer, Gundermann, Heinze, Jacob, Ihm, Immisch, Saran, 
Sievers, Spitta, Strauch, Volkelt, Wachsmuth, Wissowa. 

Herrn Professor Dr. Strauch, der mir nicht nur bei vor- 
liegender Arbeit, sondern auch sonst in meinem Studium Rat 
und Unterstützung in weitestem Mafse zu teil werden liefs, 
werde ich mich stets zu innigstem Dank verpflichtet fühlen. 







